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Bülo nlich
abhängt. So wie die preußiſche Regierung heute iſt,
eignet ſie ſich ſchlecht als Hintergrund des Bülowſchen
Kampfes um die Macht. Hand in Hand mit ihr kann
die Parole der Befreiung der Nation von allen Klaſſen
intereſſen nur ſchwer ausgegeben und erfolgreich durch
geführt werden. Wird nun Bülow mit ſeinen 60
Jahren noch kräftig und jung genug ſein, um ſich ſelbſt
zu ſo gewaltiger Arbeit zu zwingen, wie Bismarck ſie
mit 50 Jahren leiſtete? Wird er, der Menſch mit der
diplomatiſchen Hand, diejenige Rückſichtsloſigkeit haben
können, die zur Umwandlung des preußiſchen Staates
gehört Und vor allem: ſitzt er ſofeſtimSattel,
um dieſes harte Reiterſtück wagen zu dürfen Das
hängt vom Verhältnis zum Kaiſer ab. Wie
dieſes nach dem letzten November in Wirklichkeit be
ſchaffen iſt, entzieht ſich der öffentlichen Beurteilung.
Auch eine glatte Wiederherſtellung des alten Verkehrs
tones garantiert nicht, daß nicht ſtarke Reſtbeſtände
von Mißtrau n übriggeblieben ſind. Nun iſt ja wahr,
daß auch König Wilhelm I. in der Konfliktszeit nicht
ohne Gefühlswiderſtände gegenüber Bismarck geweſen
iſt, aber er war nach Alter und Art anders als ſein
Enkel. Wahrſcheinlich macht Bülow jetzt bei ſich eine
ganz geheime Bilanz ſeiner Kräfte. Er prüſt ſeine
politiſchen Hypotheken, ſeinen Kredit, ſeine Konkurrenten
und ſeinen politiſchen Aufſichtsrat. Von dieſer Bilanz
wird es abhängen, ob er Liquidation anmeldet oder
ob er ſeinen Betrieb auf eine neue Grundlage zu ſtellen
verſucht.“

Die Notwendigkeit für Bülow, einen etwaigen neuen
Wahlkampf mit einer ſtarken Betonung liberaler Grund
ſätze zu führen, haben auch wir ſchon hervorgehoben,
aber auch wir teilen die Zweifel Naumanns, ob Fürſt
Bülow die Kraft und den Willen hat, gegen das konſer
vative Regime aufzubegehren. Könnte und wollte ers,
ſo würde ihn der Liberalismus freudig begrüßen.

Die möglichſte Beſchränkung der amtlichen

Dienſtreiſen

verlangt ein Erlaß der zuſtändigen preußiſchen
Miniſter, der unter dem 26. April d. J. ergangen
iſt. Nachdem eingangs ausgeführt worden iſt, daß
die Reiſetätigkeit der Beamten in den letzten Jahren
einen Umfang angenommen habe, der vielfach über
das Maß des Notwendigen hinausgeht und zu einer
nicht zu rechtfertigenden Belaſtung des Fonds geführt
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größere Geſchäfts Anzeigen unr am Tage vorher, kleinere

habe, werden „behufs tunlichſter ſachgemäßer Be
ſchränkung der Dienſtreiſen“ folgende Anordnungen
getroffen

1. Reiſen, die im weſentlichen nur einen repräſenta
tiven Charakter haben, wie die Beteiltgung von Spitzen
der Behörden oder von höheren Beamten an Einweihungen,
Dienſtjubiläen, Vereinsfeſten, ſind auf das unbedingt not
wendige Maß zu beſchränken. Die bisweilen in dringender
Form vorgetragenen Wünſche der Nächſtbeteiligten dürfen
für die Beurteilung der Notwendigteit einer ſolchen Be
teiligung nicht maßgebend ſein; vielmehr kann dieſe nur
durch ein beſonderes ſtaatliches Intereſſe gerechtfertigt
werden.

2. Bei der Anordnung von Dienſtreiſen iſt in
möglichſt zweckmäßiger und unnötige Koſten vermeidender
Weiſe zu verfahren. Mehrere Dienſtgeſchäfte in derſelben
Gegend ſind, wenn irgend angängig, in einer Reiſe zu
erledigen.

3. Die Zahl der an einer Dienſtreiſe teilnehmen den
Beamten iſt auf das unumgänglich notwendige Maß zu
beſchränken und in einem richtigen Verhältnis zu der Be
deutung der zu erörternden Sache zu halten. Zu einer
Verminderung der Zahl der Teilnehmer an den Dienſtreiſen
wird es auch beitragen, wenn verwandte Dienſtzweige, die
öfter Reiſen der mit ihnen betrauten Beamten erfordern,
tunlichſt in eine Hand gelegt werden. Auch in der Heran
ziehung der untere Jnſtanzen und der Beteiligung der
Beainten anderer Reſſorts bei auswärtigen Terminen wird
vielfach zu weit gegangen.

4. Eine beſondere Beſchränkung wird die Beſchickung
von Kongreſſen, Verſammlungen und ähnlichen Ver
anſtaltungen erfahren müſſen. Derartige Veranſtaltungen
haben ſich in letzter Zeit ſehr erheblich vermehrt, und ganz
beſonders hat die Zahl der zu ihnen entſandten Beamten
zugenommen. Der Nutzen der Teilnahme der Beamten an
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gebildet.
werden die wohl vorbereiteten Vorträge, mit denen die
ſachlichen Verhandlungen eingeleitet zu werden pflegen,
durchweg nachher dem Druck übergeben und entgehen daher
dem ſich für den Gegenſtand intereſſierenden Beamten nicht.
Aus dieſen Gründen muß die Teilnahme der Beamten an
Kongreſſen uſw. möglichſt eingeſchränkt werden. Vor der
Entſendung der Beamten und auch bei der Befürwortung
dahingehender Anträge iſt in jedem einzelnen Fall ſtreng
zu prüfen, ob die Teilnahme des Beamten im dienſtlichen
Intereſſe wirklich dringend geboten iſt. Wird die Teil
nahme geſtattet, ſo muß ſie ferner auf das notwendige
Mindeſtmaß, d. h. regelmäßig auf die Anweſenheit bei den
ſachlichen Verhandlungen, beſchränkt werden.

Dieſe Verordnung iſt recht dankenswert. Um aber
wirklich bedeutende Erſparungen bei den Dienſtreiſen
zu erzielen, muß noch hinzukommen, daß die Ent
ſchädigungen auch wirklich nur den tatſächlichen Auf

wendungen der Beamten entſprechen

SSSSSGSGGG69Kundgebungen zur Reichsſinanzreform.

Daß die Sozialdemokraten auf eine
Auflöſung des Reichstags hinarbeiten
und ihr taktiſches Verhalten lediglich zu dieſem Ende
einrichten, beſtätigt auch die „Leipz. Volksztg. Das
Blatt ſchließt einen Artikel über die gegenwärtige
Lage mit folgenden Sätzen, die der Tradition des
Leipziger Organs gemäß ſich ganz in dem Sauherden
ton Mehrings bewegen: „Wir halten es für ſelbſt
verſtändlich daß in der Situation, in der ſich die
Dinge jetzt befinden, die Sozialdemokratie die
ganze Finanzreform zum Scheitern
bringen wird. Würde die ſozialdemokratiſche
Fraktion bei der jetzigen Lage der Dinge der Erbanſall
ſteuer zuſtimmen, ſo würde ſie damit nichts anderes
erreichen, als um das Butterbrot einer lächerlich ge
ringen Beſitzſteuer willen 400 Millionen indirekter
Steuern durchzuſetzen. Wer ihr das zumutet,
verdient Prügel. Wenn Herr Bülow glaubt,
mit der Sozialdemokratie wie mit einem lebloſen
Schachſtein rechnen zu können, ſo ſei ihm geſagt, daß
die Partei nicht dazu da iſt, bankcotte Politiker, noch
dazu ſeines windigen Kalibers, aus dem Mülleimer
zu ziehen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
wird alles tun, was ſie auch im Jahre 1902 als
ihre Pflicht erachtete und was ſie damals ſogar mit
dem Mittel der Obſtruktion zu erreichen verſuchte
dieſe Vorlage vor die Wähler zu bringen
Die Auflöſung des Reichstags zu er
zwingen, dem Jolke die Entſcheidung über die

die

el ganz verhältnismäßig aBei allen wichtigeren Veranſtaltungen aber

halbe Milliarde neuer Steuern in die Hände zu geben,
das muß jetzt das Ziel der parlamentari
ſchen Tätigkeit unſerer Fraktion ſein.

Woher kam es, daß die Erbanfallſteuer in der
Kommiſſion mit 14 gegen 14 Stimmen abgelehnt
werden konnte? Abg. Hormann nennt dies in den
„Bremer Nachr.“ ein „Spiel des Zufalls bei
der Finanzreform“ und legt dar, daß nach 82
der Geſchäftsordnung ſich der Reichstag ſogleich nach
dem erſten Zuſammentreten durch das Los in ſieben
Abteilungen von möglichſt gleicher Mitgliederzahl teilt.
Dieſen Abteilungen liegt es nach 8 26 ob, die
Kommiſſion wie folgt zu beſetzen „Alle Abteilungen
wählen die gleiche Zahl von Kommiſſionsmitgliedern
durch Stimmzettel nach abſoluter Mehrheit ihrer an
weſenden Mitglieder. Dieſer Wahlmodus iſt, wie
Hormann zutreffend ausführt, längſt überwunden
„Die Abteilungen werden vom Bureau des Reichstags
allerdings nach Vorſchrift durch das Los gebildet, aber
die Abteilungen wählen die Kommiſſionsmitglieder
nicht. Das erwies ſich inſofern als unpraktiſch, als
unter Umſtänden die Zuſammenſetzung der Kommiſſion
kein richtiges Bild von der Stimmung des Plenums
gab. Man kam daher zwiſchen den Parteien überein,
die Kommiſſionen möglichſt genau nach dem
Stärkeverhältnisder Fraktionen zubeſetzen.
Das Bureau macht infolgedeſſen die Rechnung auf,

indes nicht immer ganz glatt iſt. Der einen
Fraktion ämen wei
kann ſie ihr nicht geben. Sie iſt aber mit 3 Sihen
nicht zufrieden, deshalb gibt man ihr Achtund
zwanzigerkommiſſionen kommen häufig vor 4,3, 4,
4, 4, 3 Sitze, und ſie hat ihr volles Recht. Das Bei
ſpiel paßt genau auf die linksliberale Fraktionsgemein
ſchaft. Und gerade bei der Wahl der Finanzkommiſſion
ſtanden ihr nur 3 Sitze zu. Wäre die Finanz
kommiſſion als 31., die Weinkommiſſion als 32. Kom
miſſion gewählt worden, ſtatt umgekehrt, dann hätte
die Fraktionsgemeinſchaft 4 Sitze, und die Erbanfall
ſteuer wäre längſt von der Kommiſſion beſchloſſen.
Denn die Verſchiebung, die notwendigerweiſe auch bei
andern Fraktionen vorkommen muß, hätte nicht ge
ſchadet. Es hätten die Freikonſervativen 3, die Wirt
ſchaftliche Vereinigung T, die Nationalliberalen 4, die
Freiſinnigen 4, die Sozialdemokraten 3, zuſammen 15
Sitze erhalten, während die Konſervativen 4, das

Zentrum 8 Sitze und die Polen 1 Sitz erhalten hätten.
An dieſem Zufall hängt tatſächlich die Finanzreform,
wenigſtens in der Kommiſſion.

Die „L. C.“ ſchreibt unterm 5. d. M.: Es werden
jetzt von allen möglichen Seiten Fühler ausgeſtreckt,
um zu ſehen, ob nicht doch auf die eine oder die andere

Weiſe ein Ausweg aus der Finanzkriſe ge
funden werden könnte. Das Leitmotw iſt dabei:
Fortwurſteln! Kommt Zeit, kommt Rat! Wir
glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß ſich
die freiſinnige Fraktionsgemernſchaft auf
alle ſolche Künſteleien nicht einlaſſen wird, insbeſondere
nicht auf den „genialen“ Vorſchlag, zunächſt einmal
100 Millionen Matrikularbeiträge auf drei Jahre zu

bewilligen, um inzwiſchen zu ſehen, wie der Haſe weiter
läuft. Die Finanzmiſere drängt zu einer Entſcheidung,
ſo oder ſo. Fürſt Bülow will ja auch, wie er in ſeinem
Danktelegramm an die nationalliberale Reichstags
fraktion geſagt hat, „urverzagt an dem begonnenen
Reformwerk weiter arbeiten Es wird gut ſein, wenn
er dann die Erſatzſteuer- Vorſchläge nun auch
möglichſt bald herausbringt, um den Verhandlungen
in der Kommiſſion wieder einen feſten Untergrund zu
geben. Die Freiſinnigen arbeiten daſelbſt vorläuſig
unverdroſſen mit, aber immer unter dem Vorbehalt,
daß die indirekten Steuern ſchließlich abzulehnen ſind,
falls keine genügende Erbſchaftsſteuer zu erreichen iſt.
Die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft iſt, wie auch die
Mitteilungen aus ihrer letzten Sitzung gezeigt haben,
völlig klar und einig in ihrem Verhalten.



Stimmengleichheit

Pfarrer Korrell hielt dieſer Tage in Karls
ruhe einen Vortrag über die Finanzreform und
die politiſche Lage, wobei er u. a. folgende Ausführun
gen machte: Fortſchritte werden wir erringen mit
einer taktiſchen Einigung mit den National
liberalen und mit den Sozialdemokraten. Die Form,
die ich mir für die Zukunft des Linksliberalismus vor
ſtelle iſt die Verſchmelzung der drei liberalen
Gruppen. Heute ſtehen wir nebeneinander, aber
wir wollen gemeinſam arbeiten zur kulturellen Hebung
und zum liberalen Ausbau unſeres Volkes. Warnen
möchte ich die Nationalliberalen vor einer Annäherung
an den Bund der Landwirte. Jn einer Rede,
die Dr. Obkircher kürzlich hielt, erklärte er, daß er
die Bedenken, die gegen die Bündler geäußert würden,
nicht teilen könne. Wer mit den Bündlern zuſammen
eht, wird bald bündnisfähig für das Zentrum.Ka luich hat der Abg. Frank behauptet, daß Abg.

Baſſermann bei den letzten Reichstagswahlen ein
Bündnis mit dem Zentrum durch das ganze
Reich anzubahnen verſucht habe. Bis heute hat ſich
Baſſerniann zu dieſer Behauptung nicht geäußert. Jch

möchte wünſchen, daß bezüglich der Stellung der libe
ralen Parteien in Baden es ſo bliebe, wie es bei den
letzten Landtagswahlen war. Wir Linksliberalen
wollen brüderlich und ehrlich nebeneinander ſtehen,
und wenn es möglich iſt, mit den Nationalliberalen in
ein taktiſches Verhältnis zu treten, ſoll es geſchehen.
Unſer Kampf gilt der Rechten.“

Was nun weiter? Uber die Beantwortung
dieſer Frage iſt ſich die Regierung noch durchaus
im unklaren. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin ge
meldet wird, hört man „ebenſowenig etwas von der
Einbringung von Erſatzſteuern für die abgelehnten
Teile der Reichsfinanzreform, noch von der Ein
bringung eines erweiterten Erbſchaftsſteuergeſetzes mit
der Beſteuerung auch des Erbes der nächſten Ver
wandten als Erſatz für die wohl als erledigt anzu
ſehende Nachlaßſteuer. Die Regierung ſcheint viel
mehr ruhig abwarten zu wollen, daß die Finanz
kommiſſion die Steuerentwürfe bis zum Ende
durchberät und dann vielleicht bei der zweiten Leſung
die erforderliche Abänderung der Reichserbſchafts-
ſteuergeſetze ſelbſt vornimmt. Hierbei ſcheint ſie ſich
nicht an dem Umſtand zu ſtoßen, das gerade bei den
wichtigſten Abſtimmungen wieder die Ablehnung mit

vorausſichtlich erfolgen wird,
und. daß die

e e möglicherweiſe ſehr wenig brauchbar
ind. Auch in parlamentariſchen Kreiſen herrſcht

eine Unentſchloſſenheit und Ratloſigkeit, die der im
Regierungslager nichts nachgibt. Zu der Finanz
kommiſſion, die Dienstag morgen in mehr als drei

ſtündiger Sitzung ſage und ſchreibe drei Paragraphen
des Branntweinſteuergeſetzes durchberaten hat, hat
man wenig Vertrauen und ſtellt Berechnungen darüber
an, wie lange Zeit wohl die Kommiſſion noch auf die
Durchberatung der Steuergeſetze verwenden wird.
Der Block ſchläft den Schlaf des Gerechten. Kom
promißverhandlungen zwiſchen den Parteien oder den
Parteien und der Regierung werden nicht geführt.

Die Regierung lauert auf die Initiative der Parteien,
und die Parteien ſcheinen, und zwar mit Recht, zu
denken, daß es Sache der Reichsregierung iſt, die
Verhandlungen über den toten Punkt zu bringen.
Wer weiß, wie das alles noch enden mag!“

Jn der Sitzuagg der Freiſinnigen Frak
tions gemeinſchaft am Dienstag abend wurde
über die durch die letzten Beſchlüſſe der Steuer
kommiſſion geſchaffene politiſche Lage verhandelt.
Mit Rückſicht auf die Kundgebungen des Geſchäfts
führenden Ausſchuſſes der Freiſinnigen Volkspartei
und des Vorſtandes des Wahlvereins der Liberalen,
welche die volle Zuſtimmung der Fraktionsgemeinſchaft
fanden, wurde beſchloſſen, von einer beſonderen Auf
klärung Abſtand zu nehmen. Weiter wurde über die
von den Vertretern der Fraktionsgemeinſchaft in der
Steuer kommiſſion einzunehmende Haltung ver
handelt, wobei ſich gleichzeitig Kbereinſtimmung der
Anſchauungen ergab.

Die nationalliberale Fraktion des
Reichstags hat Dienstag mittag über die Lage
beraten. Sie hat ſich bisher noch nicht entſchloſſen,
von den Beratungen in der Kommiſſion definitiv
zurückzutreten. Die Ausſichten eines Zuſtandekommens
der Reichsfinanzreform mit dem Block werden jetzt
allgemein als äußerſt trübe angeſehen. Falls ſich be

ſtätigt, daß die Regierung eine Vorlage, betr. die
Erbanfallſteuer, nicht ſelbſt einbringen will,
werden in nächſter Zeit die Liberalen einen
entſprechend ausgearbeiteten Antrag der
Kommiſſion vorlegen. Fürſt Bülow hat der
nationalliberalen Fraktion für das Glückwunſchtele

gramm zu ſeinem 60. Geburtstage gedankt und aus
geſprochen, daß er auf die weitere Mitarbeit der
Nationalliberalen zähle.

daß die in der Finanz kommiſſion ent
andenen Geſetzentwürfe im Rahmen der ganzen

gßReichskanzler Fürſt Bülow über die innere Lage.

Reichskanzler Fürſt Bülow hat, wie ſchon
kurz gemeldet, an ſeinem 60. Geburtstag eine Depu
tation der Stadt Bromberg empfangen, deren
Ehrenbürger er iſt. Auf eine Anſprache des Ober
bürgermeiſters Knobloch äußerte ſich der Reichskanzler

in ſeiner Antwort beſonders über die Polenpolitik
und die Reichsfinanzreform. Er ſagte hierüber
nach Bromberger Blättern:

„Sie haben, Herr Oberbürgermeiſter, meiner Tätigkeit
auf dem Gebiete der Oſtmarkenpolitik gedacht. Jch
freue mich namentlich, daß Sie in dieſer Beziehung mit
Vertrauen und Zuverſicht in die Zukunft blicken. Der
Deutſche im Oſten ſoll vor allem nicht den Mut ſinken
laſſen. Er ſoll den Kopf hochhalten. Jch habe einmal
die Oſtmarkenfrage als die wichtigſte Frage unſerer inneren
Politik bezeichnet. Jch werde nach wie vor es als meine
Pflicht betraächten, einzutreten für die Erhaltung
und Stärkung des Deutſchtums in der Oſtmark,
ſür die wirtſchaftliche und kulturelle Hebung dieſer Pro
vinzen, die dem patriotiſchen Deutſchen gerade deshalb
teuer ſind, weil wir um ſie Jahrhundertelang einen harten
und ſchweren Kampf haben führen müſſen. Die Geſchichte
Jhrer Stadt beweiſt aber auch auf jeder Seite, daß ihre
Wohlfahrt ſteht und fällt mit den Geſchicken des großen
Vaterlandes, mit der Wohlfahrt und Blüte des Reiches, und
deshalb wundere ich mich nicht, daß auch Sie den Sorgen
Ausdruck gegeben haben, die das deutſche Volk jetzt in der
Frage der Reichsfinanzreform erfüllen. Die Finanz
frage iſt eine Lebens- und Schickſalsfrage für das
deutſche Volk. Sie war es ſchon im Mittelalter, ſie iſt
es heute mehr wie je. Mit mir wünſchen und hoffen Sie,
daß die Lehren der Vergangenheit nicht ſpurlos an uns
vorübergegangen ſein mögen, daß der Gemeinſinn ſich
ſtärker erweiſe, als die Kurzſicht, daß praktiſcher Sinn
den Sieg davontragen möge über blut leere Doktrinen,
daß vor allem Einigkeit und gemeinſames Zuſammenwirken
die Rechthaberei und Eigenbrödelei in den Hinter
grund dränge, die uns in der Vergangenheit ſo tiefe
Wunden geſchlagen haben. Jch bin überzeugt, daß die
Bürger von Bromberg, die ſich bei den letzten Wahlen ſo
tapfer gehalten haben, auch in der Frage der Reichsfinanz
reform, unbekümmert um Parteiſchablone und
Sonderintereſſen, dafür eintreten werden, daß der
ſinanziellen Bedrängnis geſteuert wird, bevor ſie ſich zu
einer für unſer Anſehen in der Welt wie für die innere
Feſtigkeit des Reiches verderblichen und nicht wieder gut
zu machenden Schädigung auswächſt.“

e t eDie Türkel nach dem Thronwechſel.
Die jungtürkiſche Militärdiktatur greift zu Gewalt

mitteln, um ſich gegen alle Unbequemlichkeiten und
Verdrießlichkeiten zu ſichern. Die Partei der Freiheit
und Verfaſſung, wie ſie ſich mit Stolz zu nennen liebt,
ſchreckt nicht davor zurück, die Preſſe zu knebeln. Ein

Telegramm aus Konſtantinopel vom Mittwoch meldet
Die Machthaber beginnen energiſche Maßregeln gegen
die lokale Preſſe anzuwenden, der alle ungenauen und
ſenſationellen Nachrichten unterſagt wurden. Uber
die Miniſterkriſe, die Vorfälle in Adanga,
ſowie über dielrmeedarfnichtsverbffent-
werden. Die alten Preßgeſetze wurden
noch verſchärft. Die Zeitungen müſſen vor ihrer
Ausgabe vorgelegt werden. Die Redaktion des „Os
manli“ wurden wegen der von ihm gebrachten Nach
richten aus Adana geſchloſſen.

Auf dieſe Weiſe werden ſich die Jungtürken, die mit
den Mitteln des alten Kurſes arbeiten, wohl kaum viel
Sympathie erwerben. Jhr Vorgehen iſt eher geeignet,
der vielfach vorhandenen Unzufriedenheit mit der Neu
ordnung der Dinge weitere Nahrung zu verſchaffen.
Man darf nämlich gar nicht glauben, daß, nachdem in
Konſtantinopel alles glatt gegangen iſt, nun auch die
ganze Türkei mit der Umwälzung einverſtandeu ſei.
Die Stürmer und Dränger von Konſtantinopel werden
noch manchem ſcharfen Widerſtand begegnen, ehe ſie
ſämtliche Moslims zu Jungtürken bekehrt haben.

Jn Kleinaſien ſcheint das Alttürkentum noch
über eine ſtarke Anhängerſchaft zu verfügen, auch in
Armeekreiſen. Wie das wegen des Drucks dieſer
Nachricht gemaßregelte Blatt „Osmanli“ erfährt, iſt
der Redifmajor von Sis, der nach Hadſchin ent
ſandt worden iſt, mit einem beträchtlichen
Teile ſeiner Truppen zu den Aufſtändi-
ſchen übergegangen. Weiter erfährt dieſe
Zeitung, daß die Pforte die Abſendung beunruhigen
der Depeſchen aus der Provinz an Konſtantinopeler
Komitees verboten hat. Aus dieſer Meldung erfährt
man, daß es in Syrien „Aufſtändiſche“ gibt, d. h.
alſo Alttürken, die die Komireeherrſchaft nicht an
erkennen wollen und ihr Mütchen an den Armeniern,
den verhaßten „Chriſtenhunden“, kühlen. Offiziös
freilich wird in bekannter Art geflunkert. Jn einem
vom 1. Mai datierten Telegramm dementiert der
Wali von Adanga die Gerüchte, daß Truppen zu den
Agitatoren übergegangen ſeien, in dem ganzen Wilajet
kämen keine Unruhen mehr vor, die Redifbataillone
in Tarſus und Merſinga ſeien demobiliſiert worden.
Der Miniſter des Jnnern, Ferid Paſcha, hat 50
Eiſenbahnwagen Getreide nach Adanga geſandt. Außer
dem iſt eine private Hilfsaktion eingeleitet worden, an
der ſich auch die Armenier in Konſtantinopel beteiligen.

Unter allen Umſtänden iſt alſo etwas faul in Klein
aſien, und man wird abwarten müſſen, ob es den Jung
türken gelingt, hier Ordnung zu ſchaffen.

Die Verhaftungen verdächtiger Alt
türken werden fortgeſetzt. Der frühere Adju

tant und Vollſtrecker vieler Akte des abgeſetzten
Sultans, der Tſcherkeſſe Mehmed, der ſeit der
Juliumwälzung nach Bruſſa verbannt war, iſt auf
Befehl des Kriegsgerichts verhaftet und nach Konſtan
tinopel gebracht worden. Ebenſo ſollen auch türkiſchen
Blättern zufolge der frühere Generalinſpektor
der Militärſchulen, Jsmail Paſcha, und der
ehemaligeChefderYldizſpitzel, der Apotheker
Refik Paſcha, vor das Kriegsgericht geſtellt werden.

Um der Schwierigkeiten in Arabien Herr
zu werden, wurde in einem am Montag abgehaltenen
türkiſchen Miniſterrat beſchloſſen, angeſichts der fort
dauernden Bewegung im Yemen die Forderungen des
Prätendenten zu erfüllen und dem ſüdöſtlichen Teile
der Provinz eine gewiſſe Autonomie zu verleihen.
Der „Prätendent“, von dem hier ſo beiläufig die Rede
iſt, ſcheint einer der arabiſchen Scheiks zu ſein, die ſich
als Nachkommen des Propheten ausgeben und dem
Sultan das Khalifat ſtreitig machen.

Hilmi Paſcha, der Vertrauensmann der Jung-
türken, iſt, einer Meldung der „Agence Havas“ aus
Konſtantinopel zufolge, vom Sultan ſchon am Diens
tag mit der Bildung des Kabinetts beauftragt worden.
Am Mittwoch ſchon iſt das neue Kabinett gebildet
worden. Es iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt:
Hilmi Paſcha Großweſir, Sahib Molta Scheich ül
Jslam, Ferid Paſcha Jnneres, Arief Hikmet Marine,
der bisherige Vizepraäſident der Kammer Ariſtidi Acker
bau; dem bisherigen Botſchafter in Rom, Hakki Bey,
iſt das Juſtizportefeuille angeboten; das Unterrichts
portefeuille iſt noch nicht vergeben. Die übrigen
Miniſter und der Präſident des Staatsrats bleiben
im Amte.

Einer Mitteilung des Oberzeremonienmeiſters zu
folge findet die Zeremonie der Schwertum
gürtung des neuen Sultans am nächſten
Montag ſtatt; auch das diplomatiſche Korps wird
der Feierlichkeit beiwohnen. Der Kammerpräſident
Achmed Riza iſt Dienstag nachmittag vom Sultan
empfangen worden.

Glückwunſchtelegramme ſind von allen euro
päiſchen und auch von ausländiſchen Höfen beim Sultan
Mohammed V. eingelaufen und von dieſem entſprechend

erwidert worden.

Der Schiedsſpruch in der Caſablanca-An-
gelegenheit ſoll, wie der „Magdeb. Ztg. aus dem Haag
berichtet wird, nicht vor dem Herbſt zu erwarten ſein.

Angeblich ſoll ſich ein Lokaltermin in Marokko als
notwendig erwieſen haben. (2) Der Präſident des
Schiedsgerichts in der Caſablanca-Affäre, Hammars
kjoeld, hat einen kleinen Unfall erlitten, indem er ſich
veim Ausſteigen aus dem Bahnabteil den Fuß verſtauchte.
Hammarskjoeld muß das Bett hüten, hat aber ſchon die
Mitglieder des Schiedsgerichtshofes Dienstag nachmittag
zu einer Konferenz empfangen können.

Oeſterreich Angarn. Die öſterreichiſche
Finanzreform begegnet im Parlament den größten
Schwierigkeiten. Bei der erſten Leſung der neuen
Steuervorlagen erklärte am Dienstag Abg. Fiedler,
die Sanierung der Landes finanzen würde beſſer dadurch
möglich, daß der Staat einen Teil der den Ländern auf
gebürdeten Schullaſten übernehmen würde. Ohne eine
vollſtändige Sanierung der Landesfinanzen ſei an eine Er
höhung der Bierſteuer nicht zu denken. Abg. Stein
wender erklärte, die neuen Finanzvorlagen würden weder
zur Sanierung der Landesfinanzen noch des Staatsbudgets
ausreichen. Ehe das Haus den verbeſſerungsbedürftigen
Vorlagen der Regierung zuſtimme ſolle man erwägen, ob
nicht die Einführung neuer Steuern, wie der Tantiemen
ſteuer und Wertzuwachsſteuer nach deutſchem Muſter, der
Junggeſellenſteuer und anderer Steuern ins Auge zu fafſen
wäre. Abg. Freundlich ſprach ſich im Namen der
Sozialdemokraten auf das entſchiedenſte gegen die neuen
Steuervorlagen aus, in denen er einen rückſichtsloſen
Beutezug auf die Taſchen der arbeitenden Bevölkerung
erblickte. Nachdem Abg. Seidel im Namen der deutſchen
Agrarier und Abg Chaloupka im Namen der tſchechiſchen
Agrarier gegen die Erhöhung der Bier und Branntwein
ſteuer ſich ausgeſprochen hatten, wurde die Sißung ab
gebrochen.

Jtalien. Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der
des Kreceeenier, am Dienstag eine Vorlage
des Kriegsminiſters zugegangen, die eine Erhöhung
der ordentlichen Ausgaben des Heeresbudgets für 1908-09
um zehn und des Heeresbudgets für 1909 0 um 16 Mill.
ſowie 125 Millionen für außerordentliche Ausgaben fordert,
die auf die fünf nächſten Budgets von dem diesjährigen ab
verteilt werden ſollen. Das italieniſche Blatt „Corriere
della Sera“ liegt der bevorſtehenden Entrevue von
Brindiſi große Bedeutung bei. Der König wird von
Tittoni begleitet ſein. Die Trinkſprüche an Bord der
„Viktorio Emanuele“ werden über den Rahmen der üblichen
Tiſchreden hinausgehen. Zur Begrüßung des deutſchen
Kaiſerpagres iſt das Mittelmeer- Geſchwader bereits
in Tarent eingetroffen. Das Königspaar wird mit dem
Kaiſerpaar einen Ausflug nach dem Hohenſtaufenkaſtell
Orla bei Tarent unternehmen. Die Weiterfahrt des
Kaiſerpagares erfolgt an demſelben Abend.

Rußland. Der Beſuch des Erbprinzen Danilo
von Montenegro in Petersburg hat hauptſächlich den
Zweck, wieder einmal Geld von Rußland zu erlangen, an
geblich zu Militärzwecken, da die Mobiliſatton viel gekoſtet
habe. Einſtweilen ſollen ihm 109000 Rubel bewilligt ſein.
Allgemein fällt es auf, daß dem Prinzen Danilo nicht das
Winterpalais als Aufenthalt angewieſen, ſondern ihm auf
Koſten der Krone eine Anzahl Zimmer im Hotel de l'Europe
gemietet worden ſind. Der anfänglich auf vier Tage be
rechnete Beſuch iſt noch um etwas verlängert worden.
Zwiſchen dem Zaren und dem alten Fürſten Nikita von
Montenegro herrſcht Verſtimmung, wobei die Geldfrage
als Motiv genannt wird. Rußland ſcheint es ſatt zu
haben, ſtets der finanzielle Retter Montenegros zu ſein.
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Frankreich. Die franzöſiſchen Poſt und
Tele graphenbeamten ſcheinen nun doch einen neuen
Streik inſzenieren zu wollen. Einer Blättermeldung zu
folge hat der Verbandsausſchuß der Poſt und Telegraphen
angeſtellten beſchloſſen, daß die am Donnerstag zum
Miniſterpräſidenten Clemenceau zu entſendende Abord
nung ſich auf irgendeine Erörterung der ve rfügten Maßnahmen nicht einlaſſen, ſondern der Regierung eine Art

Ultimatum ſtellen ſoll. Einige hundert Poſt und Tele
graphenbeumte hielten Mittwoch nachmittag in Paris eine
Verſammlung ab, in welcher ein neuer Ausſtand
im Prinzip einſtimmig beſchloſſen wurde.
Mehrere Redner verlangten unter ſtürmiſchem Beifall,
daß der Verbandsausſchuß die Poſtbeamten zwei Tage vor
Ausbruch des Streiks verſtändigen möge, damit dieſe Zeit
hätten, alle Die enſtbetriebe in Unordnung zu bringen.
Am Dienstag ſind zwei weitere Poſtbeamte wegen
aufrührertſcher Reden am 1. Mai vom Amte ſus
pendiert worden. Die Agitation unter den Poſtbeamten
dauert an. Die Poſtbeamten von Bordeaux haben tele
graphiſch die ſche eunige Mitteilung ihrer Beförderungs
liſten verlangt. Der Hauptausſchuß der Liga für Menſchen
rechte, deren Obmann der ſozialiſtiſche Deputierte de
Preſſenſs iſt, erhob ſcharfen Einſpruch er die von derRegierung beſchloſſene Veſeſens der Poſtbeamten.

Blättermeldungen zufolge hat Miniſter Barthon die
anderen Miniſter erſucht, alle das Poſt und Telegraphen
weſen betreffenden Schriftſtücke in Zukunft nicht mehr an
das Unterſtaatsſekretartat der Poſten und Telegrapgen,
ſondern direkt an das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
zu richten. Aus Toulon wird berichtet, daß Vize
admiral de Jonquières den Fregattenkapitän des Panzer
ſchiffes „Demokratie“ Millaut, der während derFlottenſchau von Villafranca ſich zu Tätlich
keiten gegen den Schiffsleutnant Stapfer hinreißen
ließ, ſeines Kommandos enthoben und mit Kaſernenarreſt
beſtraft hat.

England. Bei derFinanzdebatteimengliſchen
Unterhauſe erklärte am Dienstag mit bezug auf die
Beſchwerde der Oppoſition, daß während eine höhere
Steuer belaſtung für die Brauereilizenzen gleichbedeutend
ſei mit einer erhöhten Beſteuerung des Bieres, für das
ausländiſche Bier keine entſprichende Erhöhung der
Abgaben vorgeſehen ſei, Premierminiſter Asquith ſich
bereit, eine Reſolution einzusringen, durch welche dem
fremden Biere die nötigen erhöhten Abgaben auferlegt
werden, fügte aber unter der Heiterkeit des Hauſes hinzu,
die Abgabe werde 500 Pfund Sterling jährlich bringen.

Marokko. Nach der Meldung eines am 30. April
aus Fes abgegangenen Boten hat der Kaid Akka Hamon
den aufſtändiſchen Teil der Bent Mter entſcheidend ge
ſchlagen, während zwiſchen einer hafidiſchen Mahalla und
den Truppen El Roghis ein unentſchiedenes Gefecht ſtatt
gefunden hat. Der Sultan hatte am Dienstag mit den
Konſuln Deutſchlands, Frankreichs und Englands eine
Beſprechung über die finanziellen Forderungen der
Europöer.

Perſten. Der Schah verſucht es noch einmal mit dem
letzten Mirtel, um ſich über Waſſer zu halten. Donnerstag
früh iſt eine vom Schah unterzeichnete Proklamation ver

öffentlicht worden, welche bekannt gibt, daß der Schah eine
Verfaſſung bewilligt, da allein das konſtitutiönelle
Regime imſtande ſei, die Ordhuag wiederherzuſtellen. Die
Wahlen ſollen bis zum 19. Juli vollzogen werden, an
welchem Tage, wie man erwartet, das Parlament zuſammen
treten wird. Helfen wird's nichts mehr, denn das Ver

trauen iſt hin.
China. Von Chineſen ermordet wurden in der

Provinz Jünnan die deutſchen Reiſenden
Dr. Schmitz und Dr. Brunhuber. Nach Miſſions-

nachrichten ſind ſie von dem Stamme der Lutzows am oberen

T s W S h r a
Berlin Mai Der Kaiſer und Sie

Kaiſerin machten geſtern vormittag einer Meldung
aus Korfu zufolge einen Spaziergang. Das Wetter
iſt unbeſtändig. Der Kronprinz der heute ſein
27. Lebensjahr vollendet und bekanntlich zur Dienſt
leiſtung beim Garde-Feldartiklerie- Regiment
kommandiert iſt, wurde hier der Leibbatterie zugeteilt.
Auch der Kaiſer hat im Jahre 1883 einſt in demſelben
Regiment den artilleriſtiſchen Dienſt kennen gelernt.

Eine Aufbeſſerung der Mannſchafts
köhnung bei Heer und Marine) war bekannt
lich von der Reichsregierung, einem Wunſche des
Reichstages entſprechend, im Anſchluß an die Be
ſoldungsaufbeſſerungen für Beamte und Offiziere
beabſichtigt. Daneben ſollten auch die Koſten für
Putzzeug und Reinigungsmaterial auf die Reichskaſſe
übernommen werden. Es war geplant, die hierfür
erforderlichen Aufwendungen von rund 20 Millionen
Mark durch einen Nachtragsetat vom Reichstage be
willigen zu laſſen. Dieſe Abſicht iſt, wie wir hören,
einſtweilen mit Rückſicht auf die gänzlich ungeklärte
Lage der Reichsfinanzreform aufgegeben, ſo daß
der Nachtragsetat einſtweilen jedenfalls nicht ein
gebracht wird. Es war urſprünglich in Ausſicht
genommen, dieſe Erhöhung der Mannſchaftslöhnung
bereits durch den Etat des laufenden Jahres zu er
ledigen, weil eine Nachzahlung an Mannſchaften, die
bereits zur Entlaſſung getangt ſind, mit außerordent
lichen Schwierigkeiten verbunden iſt. Falls nun aber
die Einbringung des Nachtragsetats durch die Ver
zögerung der Reichsfinanzreform noch erheblich hinaus

geſchoben werden müßte, ſo kann es fraglich werden,
ob die Löhnungserhöhung mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten der Nachzahlung überhaupt noch für
das laufende Etatsjahr durchzuführen iſt.

Die Luftſchiffahrt.
Die Reichstagsab geordneten beim Luft

ſchifferbataillon. Etwa 3)0 Reichstagsabgeordnete
begaben ſich Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr nach Tegel
bei Berlin, um die Ballons des Luftſchiffen bataillons zu
beſichtigen. Jn Gegenwart des Kriegsminiſters von Einem,
des Generals v. Keſſel, des Generalſtabschefs v. Moltke
und mehrerer Generäle begrüßte Major Groß die Ab
geordneten am Eingange der Kaſerne. Zunächſt wurde
eine Funkenſtation für drahttoſe Telegraphie aufgerichtet,

die einige Depeſchen mit der Station in Na ten wechſelte.

abgeordneter Platz genommen hatten. Wegen des
herrſchenden Sturmes mußte der Ballon nach einigenMinuten wieder herunterge ogen werden. Später gab
Major Groß in der Ballonhalle eingehende Erklärungen
über die Einrichtungen ſeines Ballons „Groß 2“, der zum
Aufſtieg bereit lag. Das Luftſchiff wurde a s der Man
gebracht und machte unter der Führung des Majors

Darauf ließen die Mannſchaften einen Drachenbällon in
die Höhe, in deſſen Gondel ein Offizier und ein Reichstags In Huelva in Spanien ſtellte ſich dieſer

Sperling einen Aufſtieg, der jedoch nur wenige Minuten
dauerte, da der Ballon von dem Winde, der eine Stärke
von 15 Metern erreicht hatte, ſofort abgetrieben wurde.
Unterdeſſen war der Freiballon „Felix“ gefüllt worden.
Jn Gegenwart der Abgeordneten nahmen drei Offiziere
in der Gondel Platz und traten eine Fahrt an. Der Ballon
wurde in der Richtung nach Spandau getrieben. Von
einem Aufſtieg des Ballons „Parſeval 2“ mußte wegen
der ungünſtigen Witterung Abſtand genommen werden.

Das Militärluftſchiff „Parſeval“ wurdeittwoch vormittag gegen 53 Uhr aus der Halle nach
dem Tegeler Schießplatz gebracht, ſtieg dort unter Führung
des Majors v. Parſeval und Hauptmanns v. Jena bei elf
Metern Windſtärke zu einer etwa halbſtündigen Fahrt auf,
die nach der Rückkehr zum Schießplatz mit einer glatten
Landung endete. Jm einzelnen wird über die Fahrt be
richtet: Der Milttärballon „Parſeval 2“, der nach der
Ubernahme durch das Luftſchifferbataillon eine neue Hülle
erhalten hat und nunmehr wie der „Groß 2“ die ſogenannte
Prandelſche Form (vorn dick, mit fiſchartiger Verjüngung
nach hinten) aufweiſt, unternahm Mittwoch vormittag,
noch ehe ſich die Reichstagsmitglieder eingefünden hatten,
vom Tegeler Ubungsplatz aus eine halbſtündige Probe
fahrt, die ſich in einer Höhe von 150 bis 200 Metern be
wegte. Die Fahrt verlief zur vollen Zufriedenheit der
Betetligten, wobei es ſich zeigte, daß die neue Form des
Luftkreuzers deſſen Stavilität weſentlich erhöht. Die
Landung erfolgte ohne jede Störung.

Der neuterbaute Zeppelin 2“ ſoll, wie wir
wiederholt erwähnten, demnächſt eine Fernfahrt von
Friedrichshafen nach Berlin unternehmen. Dem „Ober-
ſchwäbiſchen Anzeiger“ zufolge iſt dieſe Fahrt bereits für
die zweite Hälfte dieſes Monats in Ausſicht genommen.
Wie die Luftſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin G. m. b. H. hierzu
auf Anfrage mitteilt, iſt jedoch über die Dauerfahrt etwas
beſtimmtes noch nicht feſtgeſetzt, und es iſt fraglich, ob der
Z. 2“ noch in dieſem Monat fertiggeſtellt werden kann.
Jm übrigen müſſen mit dem „Z. 2* noch erſt Prüfungsfahrten unternommen werden, von deren Ausſag es ab
hängt, ob das Reich auch dieſes Luftſchiff übernimmt und
welchen Beſtimmungsort es erhalten wird. Die über
führung des „Z 1* nach Metz kann nicht vor dem 1. Juli
erfolgen, da die dortige Ballonhalle nicht vorher fertig ſein
wird. Der „Z. 3“, der für die Frankfurter Ausſtellung
beſtimmt iſt, wird vorausſichtlich bis Auguſt fertig ſein.

Vermischtes.
(Todesſturz aus dem dritten Stock.) Die

55 Jahre alte Frau Witten aus Deutſch-Wilmersdorf,
die ſeit einiger Wochen zur Kur in Wiesbaden weilte,
ſtürzte ſich Mittwoch morgen in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung aus ihrem im dritten Stock belegenen Hotelzimmer.
Jm Krankenhauſe erlag ſie alsbald den erlittenen Ver
letzungen.

(Hochwaſſermeldungen) Wie die Breslauer
Morgen blätter melden, trat im Oberlauf der Oder plötzlich
Hochwaſſer ein, das in Ratibor von 1,98 Meter am Montag
bis Dienstag nachmittag auf 4,43 Meter ſtieg. Jm Ober
lauf d das Waſſer weiter.(Ein Totengräber als e
der dortige Totengräber Bellerin Rojas in unerhörter
Weiſe Leichen ausbeutete, indeim er die Kleider der Toten
an Lumpenſammler verkaufte und die Leichen gegen Trink-
geld ſehen ließ. Auch tauſchte er wertvolle Särge gegen
wertloſe um und verkaufte ſie wieder. Die Einwohner
ſchaft von Huelva iſt begreiflicherwiiſe empört und verlangt
eine exemvlariſche Beſtrafung des Schuldigen.
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Familiennachrichten.
R II

Für die uns aus Anlass
unserer Hochzeit so zahlreich
erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen Wir nur auf diesem
Wegs unsern herzlichsten Dank.
Willy Gräfenstein u. Frau

geb. Kosnick.

verfonten

Sofas,

e San en e neſanstelephon as ofen wer bisher v bliI Aufwaſchtiſch gedaelg u r rFür die uns in ſo reichem Maße ge
wordene liebevolle Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſerer lieben Mutter ſagen wir
hiermit unſern innigſten Dank.

Gustav Pötzseh nebst Kindern

Em n Küchenſchrank

Freie l hetlunfen:
I Schreibtiſch
I hoher Spiegel,
2 Fautenils, 4 kleine Stühle,

Vertikow in Eiche, 2 etufache

Schreibſtuhl, 1 Bronze Steh-
„lamve, 1 Hängelampe, 2 Me
talltiſchchen, I Teettſch mit

Adolf Ralprichts Tiſchlerei,

Halle cheſtraße 39.

fl 24 Hart

Verlag
dasI Sofat ſch
zält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt

Warsshurger Correspondent

D. Turrnverein
Rothſtein

Sonntog den 9. Mai
Ausſlug

I Sofa,

2 Polſterſtühle, 1

Eine Wohnung von Stube Und Kammer
an einzelne Leute zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen Hüzerftraße 6.

Alleinſtehendes Ehepaar ſucht zum
1. Oktober Wohnung, beſtehend aus 2 St,
Kammer und Küche. Offerten unter C B
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Familien Wohnung
von pünktlichen Leuten im Preiſe von
210-—300 Mark zum 1. Juli geſucht. Off.
unter G M an die Exped d. Bl. erbeten

I Glucke mit 12 Kücken
ift zu verkaufen Krautftraße 23.

S Jergiebt de Teiehter anders
durchaus zuverlässig, die

erünhmte Sieiefeiger Flättwäsohe.

Kragen und Manséhetten

Faokste
2 kilo-Paokung bilſiger-
Zu haben in den meisten

S ColonialwarenKleiner 8 Wochen alter un ch Wolfs Droseg- 3ſpitz, in gute Hände zu verſchenken urd r

Flechten
e ad roskeso SehuppenflEkaeme, e e aller eoffene Füsse

Beiageschwüre, Adorbeine, döes

mit der destens bewährtes
RiünmnosaSalbe

el von Gift und Säure. Dose Mark 1. 15 u. W.
Danksehreiben gehen täglich ein.

ar echt in Originalpackung weiss-grün-ret
Fa. Sohubert Co. Weinböhla-Dresdes,

Fulschungen Foizs man zurück.
Za haben in den Apotheken

mit Damen

nach Leung.
S Daſelbſt non nach
mittags 3 Uhr an

Täpzehen
Der Borttand.Gäſte willkommen.

Schkopau.
Gaſthof zum NRaben.

Sonntag den 9. Mai

ugendhall,
wozu freundlichſt einladet die Jugend.

Heute Freitage
Beſuch iſt lohnend

Eingang von
Neuheiten

R Halle g. S.
Verlangen Sie Gratis Katalog

chlachtefet
Otto Lintzel, Clobigkanerſtr. 9.

Suche noch Kinder
3-—6 Jahre alt, zur Teilnahme an einem

Jeder

Oberhemden

Ferden prachtvoll.
I Kille. e Kllo, verlegt.
25 Pr. 50 Pfg.

Halle g S.

ch habe meine Wohnung nach
Lepaiherſtruße 66

Br. FraauE- Augengrzt,

im Elternhaus herumgehenden Zirkel
eines Fröbelkindergartens an zwei
Wochentagen, vorm. oder nachm. Gefl.
Offerten an die Jnhaberin des Weißen
feiſer Kindergartens

B. Marimg, Weitzenfels g. S.,
Gr. Deichſtr. 14.

gr. Sixtiſtraße 2, 1 Tr.
Einige Zentner

Samenlartoffeln
zu verkaufen.

Paul Naumanm, Kohlenhandlung,
Hirtenſtraße 11.

ſten

Prima fette Ware,
extra fein,

Roßſchlächterei, Sixtiberg 2.

befindet ſich jetzt

Arthut Hoffmann,

Heln Comptolr

Weißenfelſerſtraße 11.

Carl Herfurth,
Waren-Agentur-, Assecuranz-,

Kommissions-Geschäft.

Arbeitsfrauen
zur Gartenarbeit (auch 1/3 Tage) ſofort ge
ſucht Clobigfauerſtraßke 14.
T Möogncyſt eingearberreter

Peltſchen-Laclferer
für dauernde Arbeit per ſofort geſucht.

Peitſchenfabrik Halleſcheſtr.

age heraus, daß



Sonnabend den 8. Mai treffe ich mit
einer Fuhre guter mehlrricher

öpeiſekurtoffeln
ein und verkaufe dieſelben auf dem Roß
workte K RKamiüntekKy, Swaſſtedt

täglich friſo geſtochen, empfiehlt
Frau Richter Johannisſtr. 11

Marktſtand an der Kirche.

pargel,
täglich friſch geſtochen, hat abzugeben

Meuſchauer Mühle,
Wohnhaus

ſ. Apfelwein
vom Faß a Liter 30 Pf. empfiehlt

E. Kämmerer,
Schmaleſtraße 4.

Rossſieisch!
dieſe Woche wieder ff.

Alles übrige wie bekannt.
Nur delikat.

F. Höbius, Helgrube 5.
Telephon 349.

V Jreh w. Sia Sohren,
fd.Doſe nur 28 Pf. Schnitt ſpurgel? v. n 58Pf.

1ahz fr. kier Handel 80 f.
f. Rolk crei-Vutter Stück 65 Pf.

on Corned-Becf Pfd 25 Pf.
ſehrſaftiger Schweizer Käſe Pſd 25 Pf.

Htto bottschalt Nurkt l
19. Grosse

Pferde und Equipagen

Veriaem zu Magdeburg

J Ziehung 24. u. 25. Mat d. I.
Zur Verlosung gelangen:2300 u n 57000

l kqgupage mit 2 Pfergen 60900
J kunpage mit 2 Pfergen N. 40009

lagdwag. mit 2 Fferden N. 3600
I Stadiwagen mit Pferd M. 2900

20 Pferde n 22000I 30 Fahrräder 5100
S 2 silh Bestecks, à90 M.. 1(080
J 00 silh Bestecks, a M. M. 15090
650 8ilh. Esslöffel, a 4400

i sih. Coffel, 45M. 7920
I Günstigste Mark Lotterie

Lose Cose für 10 Marke
a für Porto und Liste 30 Pfg.

extra empfiehltu versendet
der Lose-General-Debit S
tlermann Semper

Magdeburg
Kaiserstr. 90. Telefon 2820Mark

Ferner zu haben in allen
Lotterie- und Cigarrengeechäften.

Loſe a 1 Mk. erhältlich in Merſe
burg bei Carl Brendel, Richard
Schurig Kaufmann Karl Kundt,
Otto Löbus. Jn Lützkendorf bei
M Krauſe, Gaſthofsbeſitzer. Jn
Kötſchau bei Kaufmann Götze.
Jn Dürrenberg bei H. Fornell,
Uhrmacher, u. überall, wo Plakate

aushängen.
Wiederverkäufer erhalten bei
Aufgabe von Referenzen Loſe in

Kommiſſion.

Jch wohne
Hälterstrasse 2 I.

G. Rapmund, P anſt.
Do Frauenhüſfe.

Die Mitglieder der Dom Frauenhülfe
werden gebeten, ſich am Freitag den 7. d M.
um 5 Uhr in Rülkes Hotel zu verſa nmeln.

abrikation allelniges Eoheſmwnlss der um

HNDERBERGAIBRECHT
Hoflieferant Seiner Hafestat des Kalsers und Känigs Wihem le

amßafthausein RIEINBERG am Melerrken

Gegr, W 1846.
e Averka Anerkcannt bester Bitterlikör!

D77 Preis-Medaillen! e
h Vnder berg Boonekamy.

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunftſtickerei.

Jch empfehle e zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterrich ratis.

Schmidt'ſche Vaſchmaſchinen, Dampf-Waſchmaſchinen
neuester Konſtruktion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Nene Bezüge auf alte Wringmasehinen sofort
H. Baar, Merseburg, Markt 5,

FJaßrrad- u. Nähmaſchinen-Handkung. Reparatur-Werkſtatt

e im Gebrauch villigstes Waschmittel,
erleichtert die Arbeit und giebt dlendegd
weisse Wasche. Paket 25 Pfg.

Lesen Sie in Ihrem Interesse die nachste Anzeige.

Mein auf das beſte ſortierte Lager von

jeder Art und Farbe halte bei den kbar billigſten Preiſen beſtens

empfohlen.

Paul EXxmer,
Rossemarkt 2.

e Moorbäder eGute Heilerfolge bei RheumatismusDampf- unch T Leunaerstrasse [0,

Jſchias S e ErküältungsRervenleiden. Kuss- r. röm. Krankheiten.

e Baàder.

e

Reichskrone.
S Wer ſich abends einige Stunden

J gut amüſieren will, der gehe zurMoosbacher
Bauern-Kapelle.

I 6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und
Humoriſten.

Originell Amüſant Dezent.
Jeden abend von 8 Uhr ab
FamilienKonzerte.

Entree frei. Programm 10 Pf.

8 T Sanſdooone
der freiwilligen Fenerwehr.

Freitag den 7. Mai abends
S 8 Uhr

UebungS in der Turnhalle.
Das Kommandr.

Dramatischer Verein

„Füelwelss
hält Sonntag den 9. Mai, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr
an, ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab.

Freunde und Gönner ſind willkommen. Der Vorſtand. 3

Wim
8 Uhr an

Tünzchen
in der „Reichskrone“.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Funkenhurg.

Täglich abends
grosse Konzerte

des humoriſtiſchen Enſembles
„Fidelitas“,genannt die Dresdener Unikums.

Frau Kosalie Herfurth.

o ſemen
L Schlachtefefr.

Freitagfr hausſhlahtene Vuf

mst Vogoel, Lauchſtedterſtraße.
HeuteS Fehlzehtetest.

Alleritz. Amtshüuſer 17.

Einspänner-Fuhren
aller Art nimmt an

Karl Sternberg. Leungerſtraße 30.
8 verh. 39 Jahce att, inGärtner, Topfpflanzen und

Freilandkulturen, Treiberei und Binderef
erfahren, ſucht baldigſt dauernde Stellung
in Handels oder Herrſchaftsgärtnerei.
Offerten erbeten unter B. 20 an die
Exped. d Bl.

Suche zum baldigen Amrttt nicht zu
junges Dienſtwädchen.

Frau Ag. Regel Winkel 4.
Eſn ordentſ. Wadehen,

nicht unter 17 Jahren,, ſucht zum 1. JultFrau A. Palmié, Hälterſtraße 34.Städtische e Jfanſſeinanstaſt.

Die Auktion wird
Sonnabend den S. Mai 1909,

von vormittag 10 Uhr abb,
Freifrau von der Recke.

ortgeſetzt.ſo geſetz Der Verwaltungarat. Thiele.

Ein älteres zuvertäſ z
Mäaäckofür Küche und Haus ſucht 5 m Juli

Frau D. Wijtte, Brauhausſtraße 4.

Aufwartung
für ſofort geſucht Zu erfragen in der
Exped. d Bl.

Hierzu eine Veilage.



r 106,
Deutschland.

S (Daß die Beamten die konſervative
Parteipolitik zu fördern haben, gilt der
Preſſe der Rechten als ganz ſelbſtverſtändlich. Wir
haben von konſervativer Seite noch nie ein Wort des
Tadels darüber gehört, wenn Landräte oder ähnliche
Beamte ſich in den Dienſt der reaktionären Parteien
ſtellten und dem Freiſinn oder gar der Sozialdemo
kratie nach Möglichkeit das Waſſer abzugraben ſuchten.
Sobald ſich aber einmal die Tätigkeit der politiſchen
Beamten gegen die Fronde der Konſervativen und
Agrarier richtet, dann ſind dieſe Herrſchaften mit einem
Male ſehr feinfühlig und ſchlagen gewaltigen Lärm.
So wird jetzt ein großes Geſchrei darüber erhoben,
daß die Kreisblätter Artikel zugunſten der Erbanfall
ſteuer bringen. Ganz aus dem Häuschen aber iſt die
„Dtſch. Tagesztg.“ über einen Vorfall in Weſtfalen
geraten. Das Organ des Bundes der Landwirte be
richtet über den tatſächlichen Vorgang wie folgt:

Ein weſtfäliſcher Ehren amtmann hatte kürz
lich zu einer Verſammlung des Bundes der
Land wirte als Bezirksvorſteher eingeladen, in der
gegen die Nachlaßſteuer und gegen die
Erbanfallſteuer Stellung genommen werden
ſollte. In dieſer Einladung war verſehentlich ſeinem
Namen die Bezeichnung ſeines amtlichen Cha
rakters beigefügt worden. Daraufhin erhielt er
von dem zuſtändigen Landrate ein Telegramm, in
dem ſeine Einladung mit ſeiner Unterſchrift und der
Bezeichnung ſeines amtlichen Charakters als dienſt
lich gänzlich unzuläſſig erklärt wurde. Der Landrat
verfügte, daß der Ehrenamtmann dieſer Verſammlung
„perſönlich ſelbſtredend fernzublerben
habe. Außerdem empfahl er dem Ehrenamtmanne
ſehr dringend, eine größere Reſerve in politiſchen
Angelegenheiten zu beobachten. Trotzdem beſuchte
der Ehrenamtmann die Verſammlung, führte den
Vorſitz und erklärte vorweg, daß er zur Verſammlung
natürlich nichtin ſeiner amtlichen Eigen
ſchaft, ſondern als Bezirksvorſitzender
des Bundes der Landwirte eingeladen habe.
Es ſei ein Verſehen ſeines Schreibers geweſen, der
die Bekanntmachungen derart zu unterſchreiben pflege.

Entrüſtet richtet die „Dtſch. Tagesztg.“ die Frage
an den preußiſchen Miniſter des Jnnern und zuletzt an
den Miniſterpräſidenten, „ob ſie der Meinung ſeien,
daß dieſes Verfahren des Landrates korrekt und zweck
mäßig geweſen ſei“. Man muß abwarten, ob dieſer
Verſuch, den Miniſter gegen den Landrat mobil zu
machen, von Erfolg begleitet ſein wird. Die Auf
faſſung des Ehrenamtmannes, daß er als Amtmann
Du die Aufträge der Regierung auszuführen hat, als

ündler aber der Regierung nach Herzensluſt oppo
mieren kann, entbehrt nicht der Originalität. Falls
ſie der Miniſter für berechtigt anerkennen ſollte, werden
die Angehörigen anderer Parteien daraus ihre Konſe
quenzen ziehen können.

(AbiſſelFalſchheit iſt alleweildabei)
nämlich bei der Freundſchaft zwiſchen

Konſervativen und Zentrum Die „Schleſ.
Ztg.“ hatte jüngſt ſchon darauf hingewieſen, daß die
beiden Parteien einander mit großem Mißtrauen be
trachten. Jetzt hat die „Köln. Volksztg. auch ſchon
Grund gefunden, ſich über das führende konſervative
Organ wegen ſeiner Außerungen über die Zentrums
vorherrſchaft zu entrüſten. Die „Kreuzztg.“ hatte
nämlich in einem Artikel, in dem ſie den Liberalen
Schuld an der Stagnation der Reichsfinanzreform
gab, geſchrieben

„Vergeblich ſcheinen die Erfahrungen einer jahr
zehntelangen Zentrumsherrſchaft zu mahnen. Was
Fürſt Bismarck nicht erreichte, das ſcheint auch dem
Fürſten Bülow nicht beſchieden zu ſein. Der
Liberalismus war es, der einzig und allein im Jahre
1879 die Vorherrſchaft des Zentrums begründete,
weil er trotz der wirtſchaftlichen Miſere ſtarr und
unentwegt am Prinzip des Freihandels feſthielt und
jener Partei den Einfluß auf die Geſetzgebung
ſicherte. Und der Liberalismus, der „unentwegte
wenigſtens, ſcheint nichts gelernt zu haben. Wieder
iſt er auf dem beſten Wege, dem Zentrum den
Weg zu ebnen, ihm zum zweiten Male zu einem
für unſer Vaterland unheilvollen Ein
fluſſe zu verhelfen.“

Entrüſtet jammert darauf die „Köln. Volksztg.
„Das ſteht in dem führenden Blatte der konſervativen
Partei Man iſt es ja gewohnt, daß von liberalen
Phraſendreſchern und Bierbankpolitikern das Zentrum
immer wieder antinationaler Haltung und unheilvoller
Beeinfluſſung der Geſetzgebung und Verwaltung be
zichtigt wird. Solche haltloſen und gehäſſigen
Phraſen haben ſonſt in einem ſo ernſten Organ,
wie es die „Kreuzztg.“ iſt, keinen Eingang ge
funden Was ſoll jetzt dieſer Ausfall? Will die
Kreuzztg. etwa gut Wetter nach der

weisbar aufgewendeten Selbſtkoſten.

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Freitag den 7. Mai 1909

Seite des Blockes machen? Jedenfalls
Man wird ſich beim Zentrum dieſe Kundgebung des
Hauptorganes der konſervativen Partei wohl merken
müſſen.“ Die Konſervativen werden alſo in Zu
kunft dem Zentrum gegenüber hübſch artig ſein
müſſen.

(Kolonial-Eiſenbahnen.) Einen Vertrag
über den Ausbau der Teilſtrecke Mombo--Buiko
der Uſambarabahn und das Abkommen über die
Aufſtellung des ausführlichen Entwurfs und Koſten
anſchlags für den Bau der Eiſenbahn von Dugala
nach Widimenge, ſowie über den Bau der Teil
ſtrecke Duala Edea dieſer Bahn, iſt dem Reichs
tage zugegungen. Der Vertrag iſt zwiſchen dem Fiskus
und der Deutſchen Kolonial Eiſenbahn Bau und Be
triebsgeſellſchaft Berlin abgeſchloſſen. Die Unter
nehmerin erhält als Vergütung für die vertragsmäßigen
Leiſtungen und Lieferungen a) zur Deckung ihrer
Verwaltungskoſten und als Gewinn 584000 Mk. und

den Erſatz der in Erfüllung des Vertrages nach
Für die Strecke

Duala Edea werden die Verwaltungskoſten auf
höchſtens 800000 Mk. feſtgeſetzt.

(über die Baumwollunternehmungen in
den deutſchen Kolonien) hat das Kolonialwirt
ſchaftliche Komitee jetzt ſeinen 11. Bericht veröffentlicht.
Der von Karl Supf erſtattete Bericht läßt die Fort
entwicklung des Baumwollbaues in einem Teil der deutſchen
Kolonien, insbeſondere in Togo und Oſtafrika erkennen.
Jn Togo wurden im Berichtsjfahr 1691 Ballen gegen 1205
im Vorjahr geerntet. Jn Kammerun und Südweſt iſt
allerdings ein rechter Fortſchritt nicht feſtzuſtellen, hingegen
hat im Bismarck Archipel die Station Kieta auf der großen
Salomonsinſel Vougainville vielverſprechende Berſuche
mit der Caravonica Baumwolle angeſtellt. Jm Gegenſatz
zu Togo mit ſeinen erfolgreichen Banmwolleulturen der
Eingeborenen ſcheint es faſt ſo, als wenn in Deutſch Oſtafrika
der europäiſche Großbetrieb vorherrſchen würde. An den
verſchiedenſten Punkten des Schützgebietes ſind dort Groß
betriebe entſtanden, die mit dem Dampfpflug die Erde für
die Baumwollpflanzen bereiten. Jm Bezirk Tanga, bei
Saadani, bei Killoſa, bei Lindi und Kilwa finden wir
jetzt ſolche Baumwollkulturen im Großbetriebe. Für
Zwecke der Förderung des Anbaues der Baumwolle in den
deutſchen Kolonien ſtehen im laufenden Jahre dem Komitee
215 000 Mk zur Verfügung, von denen 127000 Mk. in Oſt
afrika, 38000 Mk. in Togo und 50000 Mk. in Deutſchland

(Aus den Kolonien) Eine Reihe
kommunaler Verbände in DeutſcheOſt
afrika ſind durch Verordnung des Reichskanzlers
vom 31. März 1909 mit Wirkung vom 1. April d. J.
ab aufgehoben worden. Es ſind das die kommu
nalen Verbände für die Verwaltungsbezirke Pangani,
Wilhelmsthal, Moſchi, Bagamoyo, Morogoro, Rufiji,
Kilwa, Lindi, Songea, Langenburg, Tabora und
Muanſa. Gleichfalls am 1. April wurden die kom
munalen Verbände Bezirk Daresſalam und Bezirk
Tanga auf die innerhalb der Orte Daresſalam und
Tanga belegenen Wohnplätze beſchränkt. Uber
die Einfuhr vonTieren in das Schutzgebiet
von Samoa hat der Gouverneur am 16. Februar
1909 eine Verordnung erlaſſen. Danach iſt es ver
böten, Tiere aller Art mit Ausnahme von Haustieren
ohne vorherige Genehmigung des Gouvernements ein
zuführen. Für die Einfuhr von Haustieren iſt ein
deren Geſundheit beſcheinigendes amtliches Zeugnis
dem Zollamt vorzulegen.

Kaiſerliche Marine.) „Adolf Woermann“
iſt mit dem Ablöſungstransport für „Buſſard“ und
„Seeadler“ auf der Ausreiſe am 3. Mai in Rotterdam
eingetroffen und hat am 4. Mai die Reiſe nach
Southampton fortgeſetzt. „Fürſt Bismarck“ iſt auf
der Heimreiſe am 3. Mai von Colombo (Ceylon) nach
Perim (Golf von Aden) in See gegangen. „Scharn
horſt“ geht mit dem 2. Admiral des Kreuzergeſchwaders
auf der Ausreiſe nach der oſtaſiatiſchen Station am
5. Mai von Colombo nach Singapur in See.
„Zieten“ iſt am 3. Mai von Wilhelmshaven in See
gegangen

Zur Verfügung gelangen werden

Darlamenmrarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. Mai.)

Der Reichstag überwies am Mittwoch den Geſetzentwurf
über die Haftung des Staates für üÜberſchreitungen ſeiner
Beamten der Juſtizkommiſſion, nachdem in der Diskuſſion
Abg. Gyßling (Frſ. Vpt.) ſich mit der Grundtendenz
des Geſetzentwurfs einverſtanden erkiärt und dieſen ſelbſt
als die Erfüllung einer alten freiſinnigen Forderung be
zeichnet hatte. Bei der dritten Leſung über die Ztvilprozeß
novelle diskutierte man ausführlich über einen Antrag
Schmidt-Warburg auf Ausdehnung der Gewährung des
Armenrechts, wogegen aber die Regierung Bedenken
äußerte. Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. Mai.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch die Etats
beratung beim Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ fort
geſetzt. Hier wandte ſich Abg. Eickhoff von der Frei
ſinnigen Volkspartei gegen den Verſuch eines Berliner
Blattes, die Vorgänge am Eſſener Gymnaſium zu verall
gemeinern und daraus Vorwürfe gegen den Oberlehrerſtand
als ſolchen zu erheben. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Heß

35. Jahrg.
verſuchte, auf den Eſſener Fall nochmals zurückzukommen,
wurde aber vom Präſidenten daran verhindert. Jm weiteren
Verlauf der Debatte traten eine ganze Reihe von Abgeord
neten für Einführung eines obligatoriſchen Spielnach
mittags ein. Miniſterialdirektor Schwartzkopff ſtand
dem Gedanken an ſich ſympathiſch gegenüber, er ſetzte
ſeiner Durchführung nur das Bedenken entgegen, daß ſie
eine Vermehrung der Pflichtſtundenzahl veranlaſſen würde.
Danach ging man zum Kapitel „Elementarunter
richtsweſen“ über. Hier liegen eine Reihe von Anträgen
vor, die zum Teil eine ſtärkere Beſchäftigung von Lehrerinnen
in Ausſicht nehmen. Geheimrat Altmann aus dem
Kultusminiſterium verhielt ſich dieſen Anträgen gegenüber
ziemlich ſkeptiſch. Er machte namentlich darauf aufmerk
ſfam, daß ſich eine ſtärkere Beſchäftigung von Lehrerinnen
auf dem Lande nur ſchwer durchführen ließe, weil es meiſt
gar nicht möglich ſei, den Lehrerinnen dort geeignete Unter
kunft zu beſchaffen, auch die Stundenzahl dort für ſie ge
wöhnlich zu groß ſei. Der konſervative Abg. v. Keſſel
gab im Namen ſeiner Fraktion die Erklärung ab, daß die
Konſervativen für die von der Regierung geforderten haupt
amtlichen Schulinſpektorſtellen ſtimmen, auch die Stelle
eines Kreisſchulinſpektors in Höchſt bewilligen würden,
deren Streichung das Zentrum verlangt. Der Zentrums
abgeordnete Dr. Heß machte einen heftigen Ausfall gegen
die liberale Lehrerſchaft, insbeſondere die Bremer Lehrer
und den Lehrer Tews, den er als Feind der chriſtlichen
Kirche bezeichnete. Am Donnerstag geht die Debatte weiter.

Provinz und Amgegend.
Halle, 6. Mai. Ein ſchwerer Unglücks

fall ereignete ſich am Dienstag kurz nach Mittag in
der Gottesackerſtraße. Ein Geſpann der Speditions
firma Veſter wollte in der engen Straße umwenden.
Neben ihm verſuchte der elfjährige Sohn des
Vorarbeiters König aus der Germarſtraße an der dort
befindlichen Friedhoſsmauer vorüberzulaufen, wurde
aber von der Wagendeichfel erfaßt und dann von dem
ſchweren Fuhrwerk derartig mit dem Kopf gegen die
Wand gepreßt, daß dieſer zerquetſcht wurde. Der
arme Junge war in wenigen Augenblicken tot. Ob
dem Wagenſührer etwa dadurch ein Verſchulden
beizumeſſen iſt, daß er in der ziemlich engen Straße
zu wenden verſuchte, muß die Unterſuchung ergeben.
Vermißt wird ſeit dem 27. April der in der Streiber
ſtraße 20 wohnende Privatmann, frühere Bäckermeiſter
Emil Schubert, der nervenleidend iſt. Er iſt nach
einem Spaziergange zuletzt in Hohenweiden gänzlich
erſchöpft geſehen worden. Sein Alter iſt 41 Jahr, er
iſt 1,68 Meter groß, har dunkelblondes Haar und
ebenſolchen Schnurrbart. Bekleidet war er mit grauem
Jackettanzug, ſchwarzem ſteifen Filzhut und Zugſtiefeln.
Auf ſeine Ermittelung iſt eine Belohnung von 500 Mk.
ausgeſetzt worden.

F Weißenfels, 6. Mai. Der Kreishaus-
haltsplan für den Landkreis Weißenfels iſt vom
Kreistage in Einnahmen und Ausgaben mit je
416662,76 Mk. feſtgeſetzt worden. An direkten
Steuern werden 158 346,21 Mk., an indirekten
45 280 Mk. erwartet, darunter 15 280 Mk. Hunde
ſteuern, 24000 Mk. Umſatzſteuer und 6000 Mk.
Schankkonzeſſionsſteuer. Unter den Ausgaben figurieren
u. a. Verwaltungskoſten 31467 Mk., Provinzialſteuern
66 500 Mk. Beihilfen zu Gemeindewegebauten 126 000
Mk., Unterhaltung der Kreischauſſeen ſowie zur Ver
zinſung und Tilgung 106 675 Mk, zur Bekämpfung der
Wanderbettelei an die Verpflegungsſtationen 13 374
Mk. zur Verzinſung und Tilgung der Anleihe für den
Kreishausneubau 10 400 Mk. Anläßlich des 50 jährigen
Beſtehens der Kreisſparkaſſe ſind an die Kaſſenbeamten
außerordentliche Zuwendungen gemacht worden. Zum
Provinziallandtagsabgeordneten wurde Maurermeiſter
Erfurth Teuchern, zu Kreisausſchußmitgliedern
wurden die Bürgermeiſter Roſe- Hohenmölſen und
Jaeckel-Oſterfeld gewählt.

F Blankenburg i. H., 5. Mai. Der Steinſetzer
Dillge aus Dernburg fuhr die ſteile Ziegenkopf Chauſſee
in flottem Tempo herab und ſtieß an einer Wegebiegung
mit einem Fuhrwerk zuſammen. Dillge wurde zu Boden
geſchleudert. Kurze Zeit darauf ſtarb er.

Wernigerode, 5. Mai. Erſchoſſen hat ſich
hier die 17 Jahre alte Tochter eines Juſtizrats
aus Magdeburg. Wie verlautet, hat die Verſtorbene
in ihrer Vaterſtadt ein Liebesverhältnis unterhalten,
das von den Eltern nicht gebilligt wurde. Das Mädchen
wurde deshalb in einem hieſigen Penſionatuntergebracht,
wo es nun ſeinem Leben ein Ende machte.

F. Altengrabow, 5. Mai. Mit einer Platz
patrone verſuchte ſich ein Musketier von der 6.
Kompanie der 26er in der Barackenſtube zuerſchießen.
Er wurde lebens gefährlich verletzt in das
Lazarett eingeliefert. Furcht vor Strafe ſoll der Beweg
grund zu der Tat ſein.

F. Waltershauſen, 6. Mai. Gegen 400 Ar
beiter der hieſigen Gummiwarenfabrik B. Polack,
Aktiengeſellſchaft, ſind in den Ausſtand getreten,
weil ihre Forderungen betr. Lohnerhöhung abgelehnt
worden ſind. Es arbeiten nur noch za. 50 Arbeiter
weiter. Ausſchreitungen ſind bisher noch nicht vor



gekommen, wenngleich unter den Streikenden große

Aufregung herrſcht. SWirtenberg, 6. Mai Bei Schieß ver
ſuchen in der Sprengſtoff Fabrik im benachbarten

Reinsdorf verunglückten geſtern vormittag drei
Arbeiter töd lich.

Magdeburg, 6. Mai. Das fünfzehnjährige
Dienſtmädchen Hedwig Kühne kam der Herdfeuerung

zu nahe. Die Flammen ergriffen es, verbrannten
die Kleidung vollſtändig und brachten dem Mädchen
ſo ſchwere Brand wunden am ganzen Körper

bei, daß die Haut in Fetzen herunterhing und die Un
glückliche nach mehreren Stunden verſtarb.

F. Wutha, 6. Mai. Unweit des hieſigen Bahn
hofes wurde auf der Strecke nach Eiſenach ein Mann
vom Eilgüterzuge überfahren, wobei der Kopf vom
Rumpfe getrennt wurde. Wie man hört, ſoll dieſer
Mann aus einer Nervenheilanſtalt in Eiſenach ent
wichen ſein. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord
vorliegt, iſt noch nicht beſtimmt feſtgeſtellt.

Sonneberg (Sachſ.“M), 6. Mai. Die Führer
der Konſervativen, Bündler, Nationalliberalen und
Freiſinnigen im Herzogtum Meiningen beſchloſſen für
die bevorſtehenden Landtagswahlen ein gemein
ſames Vorgehen gegen die Sozialdemo-
kratie.

Leipzig, 6. Mai. Jm Connewitzer Holze
wurden geſtern früh um 6 Uhr von einem Gas
anſtaltsarbeiter der 17 jährige Sohn eines hieſigen
Häuſervermittlers und ein T4jähriges Mädchen
beſinnungslos aufgefunden. Beide hatten Gift ge
nommen. Es fand ſich bei ihnen eine Karte, auf
der ſtand: „Um 4 Uhr früh freiwillig aus dem
eben geſchieden, weil wirunsliebten“. Beide
wurden noch lebend nach dem Krankenhauſe geſchafft
Dort ver ſtarb der junge Menſch ſofort das Mädchen
liegt im Sterben.

r Leipzig, 6. Mai. Wie die Unterſuchung über
die Exploſion in der Malerwerkſtatt von
Brückner Schönitz ergeben hat, befand ſich an einem
Teile der mit Terpentin- und Benzinerſatz gefüllten
Flaſchen kein Verſchluß, ſo daß ſich wahrſcheinlich die
ihnen entſtrömenden Gaſe an einem Lichte entzündet

und, da Tür und Fenſter des Raumes ge
chloſſen waren, explodiert ſind. Der Tod der beiden

Männer iſt vermutlich nachdem ſie durch die Exr

loſion betäubt zu Boden geſtürzt ſind

Dresden, 4. Mai. ſt g
ſich die 28 Jahre alte Margarete Specht in der Vor
ſtadt Strieſen ihr fünf Monate altes Söhnchen,
das ſie bei einer Bekannten in Pflege hatte, übergeben
um es angeblich ſpazieren zu fahren. Sie begab ſich
mit ihm in einen Wald in der Nähe von Tolkewitz,
wo ſie dem Kinde Mund und Naſe ſo lange zuhielt,
bis es erſtickt war. Die Verhaftete hat ihre Tat
bereits eingeſtanden.
f. Dresden, 6. Mai. Der König von Sachſen

hat den Mechaniker Woeller aus Litzwald, den das
Schwurgericht in Bautzen wegen Ermordung ſeines
unehelichen Knaben und wegen verſuchter Tötung der
Großmutter des Kindes zum Tode verurteilt hatte,
u lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt.

S Perſonen tödlich verun glückt.
Schönebeck, 6. Mai. Geſtern mittag gegen

2 Uhr ereignete ſich im Miſchraum der hieſigen, der
n A. W. Allendorff gehörenden Spreng
kofffabrik eine ſchwere Exploſion. Dieſe
war ſo ſtark, daß ſämtliche Fenſterſcheiben in der Um
gegend zerſprangen. Wegen der großen Gefahr
weiterer Exploſtonen war es der Feuerwehr un
möglich, näher heranzulommen. Leider büßten bei
der Kataſtrophe fünf der in der Fabrik beſchäftigten
Perſonen ihr Leben ein, während eine ſchwer
verletzt wurde. Eine Viertelſtunde nach der Ex
loſion flog ein großer Spirituskeſſel in
ie Luft, wobei eine gewaltige Feuerſäule aufloderte.

Die Feuerwehr konnte vorläufig nur eine Brandwache
aufſtellen. Der Schaden iſt bedeutend.
Weiter wird gemeldet

Schönebeck, 6. Mai. Die Exploſion war in
folge eines Brand es entſtanden. Der Material
ſchaden iſt zwar ziemlich bedeutend, aber der Betrieb
der Abteilung wird fortgeführt; nur wird vielleicht
die ſogenannte Umkriſtalliſierung auf 6 Wochen ſtill
gelegt. Gegenwärtig iſt der Brand gelöſcht; auch die

Aufräumungsarbeiten ſind erledigt. Weitere Opfer
an Menſchenleben als die bereits gemeldeten ſind nicht
zu beklagen.

p Schönebeck, 6. Mai. Uber die Entſtehung der
Exploſion iſt bis jetzt folgendes bekannt geworden: Jn
der Abteilung für Granatfüllung, wo eine Um
kriſtalliſierung von Trinityotoluol mittelſt Alkohol
ſtattfindet, iſt die Exploſion erfolgt. Wahrſcheinlich
hat ſich durch Reibung in einem der Rohrapparate der
Inhalt entzündet, oder die Gaſe ſind zur Jnflammation
s und haben die mit Spiritus gefüllten großen

ührapparete ſowie den Trockenapparat, in dem die
fertige Granatfüllung getrocknet wird, zur Exploſion

infolge des

m

gebracht. An der Unglücksſtelle, auf der zuerſt ein
wahres Chaos herrſchte, waren drei Arzte tätig. Ein
Arbeiter lag unter den Trümmern, konnte aber recht
zeitig hervorgezogen werden; er hatte nur ganz uner
hebliche Verletzungen erlitten. Die Feuerwehr iſt
noch immer mit Löſchen beſchäftigt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. Mai 1909.

Geflaggt. Aus Anlaß des heutigen Ge
burtstages des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm hatten heute die ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Gebäude unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt.

JnderAusgabeder Arbeiter Rückfahr
karten, hat die preußiſche Eiſenbahnverwaltung eine
Einſchränkung dahin verfügt, daß neue Karten auf
Entfernungen über 50 Kilometer überhaupt nicht mehr
ausgegeben werden. Bei der Lohnbemeſſung für die
Eiſenbahnarbeiter gilt der Grundſatz, daß die Löhne
unter Berückſichtigung der örtlichen Lebensverhältniſſe
und der von anderen Arbeitgebern unter gleichen Verhält
niſſen gezahlten Löhne feſtzuſetzen ſind.

Die Entlaſſung der Reſerviſten ſoll im
laufenden Jahre ſpäteſtens am 30. September erfolgen.
Zur Einſtellung der Rekruten wird noch bemerkt, daß
die als Okonomiehandwerker und Krankenwärter aus
gehobenen Mannſchaften am 1. Oktober eingeſtellt
werden. Bei der Kavallerie, der reitenden Feld
artillerie, den Beſpannungsabteilungen, der Fuß-
artillerie, den Maſchinengewehrabteilungen (Fährer)
und beim Train erfolgt die Einſtellung möglichſt bald
nach dem I. Oktober, während für die Rekruten aller
übrigen Truppenteikle das Kriegsminiſterium den Tag
der im Oktober zu erfolgenden Einſtellung ſpäter feſt
ſetzen wird.

S Mainacht. Zu einer ſolchen, regelrechten,
wie ſie im Buche ſteht, gehört mancherlei. Man nehme
ein Thermometer, das mindeſtens 15 Grad Reaumur
zeigt, eine von blühendem Flieder umſchattete Laube,
ein in ihm ſitzendes Liebespaar, eine oder mehrere
Nachtigallen, einen in der Nähe rauſchenden Bach, wo
ein ſolcher zu haben iſt, übergieße das Ganze mit
Mondſchein prima Qualität, und die Mainacht iſt
fertig. Wenn man noch eine duftende Maibowle hin
zufügt, ſo iſt das kein Fehler, doch kann eine Mainacht
zur Not auch ohne ſolche genoſſen werden.

ſ

Nur der
t fehlen. Leider iſt in dieſem

i er eFlieder wird in den nächſten Tagen blühen, die Nachti
gallen ſind heimgekehrt, und auch ein Liebespaar dürfte
unſchwer aufzutreiben ſein. Eventuell findet man auf
den Bänken in unſeren Anlagen eine wohlaſſortierte
Auswahl. Nur mit dem fünfzehngrädigen Thermo
meter ſieht es ſchlecht aus. Es zeigt in den herrlichen
mondſcheinerfüllten Nächten eine bedenklich ſinkende
Tendenz und das Queckſilber zeigt nur wenig über
Null, ja es iſt kürzlich ſogar Reif gefallen. Da iſt es
kein Genuß, in der Laube zu ſitzen, im Arme ſeine (vor
Kälte) zitternde Liebe, und ſtatt kühlen Maiweins
wünſcht man ſich da lieber einen ſoliden Grog. ich
aber in der poetiſchen Mainacht einen unpoetiſchen
Schnupfen zu holen, das macht kein Vergnügen, und
darum ſehen wir ſie uns lieber von inwendig an, von
unſrem ob der Maikühle immer noch geheizten Zimmer,
hoffentlich fällt kein zweiter Reif in die Frühlingsnacht.
Der erſte hat ja noch wenig geſchadet, denn Kirſchen
ſind ziemlich widerſtandsfähig, und Birnen und Apfel
halten die Blütenknoſpen noch meiſt geſchloſſen. Aber
wenn es ſo kalt bleibt bis zu den Tagen der drei ge
ſtrengen Herren, dann dürften die jetzt ſo guten Aus
ſichten auf eine reiche Obſternte ſich doch bedenklich
vermindern. Hoffen wir darum das beſte.

Der Orktsverein des Reichs-Poſt- und
Telegraphen-Beamten- Verbandes hielt am
Mittwoch abend in Rülkes Hotel eine Verſamm-
lung ab, die einen verhältnismäßig guten Beſuch
aufwies.
führer Nitzſchke hier begrüßte die Anweſenden und
wies darauf hin, daß es ſonſt nicht Sache des Ver
bandes ſei, ſich mit Parteipolitik zu beſchäftigen, da
der Verband nur Standesfragen und wirtſchaftliche
Fragen zu erledigen habe. Aber die Reichsfinanzreform
und ihre einſchneidenden Folgen in wirtſchaftlicher
Beziehung zwinge dazu, ſich auch hier mit dieſer
brennenden nationalen Frage zu beſchäftigen. Hier
auf ſprach Herr Kaufmann Nitzſchke Leipzig über
die Reichsfinanzreform. Redner erläuterte zu
nächſt die vielfachen Urſachen der Reichsfinanznot
unſeres Vaterlandes, um dann auf die Vorſchläge ein
zugehen, die von der Regierung zur Sanierung der
Reichsfinanzen eingeleitet wurden, aber immer wieder
an der Unent ſchloſſenheit und Uneinigkeit der politiſchen
Parteien ſcheiterten Jetzt iſt der jährliche Mehrbedarf
des Reiches auf 500 Millionen angewachſen und die
Deckung dieſer großen Summe zu einer zwingenden
Notwendigkeit geworden. Neue Steuern müſſen be
willigt werden. Deutſchland iſt, ſo bemerkte der
Redner, ſehr wohl wirtſchaftlich in der Lage, dieſen
Mehrbedarf durch neue Steuern decken zu können.

Der Veorſitzende, Herr Telegraphen Bau

Vor allen Dingen können Genußmittel eine weitere
Belaſtung vertragen, da Staaten wie England, Frank
reich und Nordamerika eine nahezu doppelte Belaſtung
haben. Dasſelbe trifft beim Tabak und Bier zu.
Neben der Beſteuerung der Genußmittel iſt aber auch
eine ſolche des Beſitzes nur gerechtfertigt und zwar in
Form der Erbſchaftsſtener. Beſſer und gerechter wäre
es jedenfalls geweſen, wenn die Schuldenlaſt von den
Genußmitteln und dem Beſitz zu gleichen Teilen getragen
würde. Herr Nitzſchke ſtreifte nunmehr die einzelnen
Steuerprojekte. Mit den Steuern für Tabak, Wein, Bier
uſw. konnte er ſich im großen und ganzen einverſtanden
erklären, obwohl hierdurch eine Schädigung der betr.
IJnduſtrien ſicher zu erwarten iſt. Die Nachlaß- und
Erbſchaftsſteuer bezeichnete Redner als eine durchaus
gerechte Steuer, die nur befürwortet werden könne.
Es geißelte hierbei die egoiſtiſche Stellung der deutſch
konſervativen Partei in der Nachlaßſteuerfrage, in der
ſie ſich ganz den Intereſſen des Bundes der Landwirte
zur Verfügung geſtellt habe. Redner kam dann auf
die Beſoldungsvorlage zu ſprechen. Die Be
ſoldungsvorlage liegt im Intereſſe aller politiſchen
Parteien und eine baldige Regelung iſt dringend er

wünſcht. Die von den Konſervativen vorgeſchlagene
Wertzuwachsſteuer hielt Herr Nitzſchke für vollſtändig
unangebracht, da ſie zu ſehr in die Befugniſſe der Ge
meinden einſchneidet. Er ſchloß ſeine Ausführungen
mit der Aufforderung, bei einer evtl. Reichstagsauf
löſung nur für diejenigen Kandidaten zu ſtimmen, die
bereit ſind, die Reichsfinanzreform in der vorge
ſchlagenen Faſſung durchzuführen. Der lebhaft ge
ſpendete Beifall bewies, daß die Anweſenden mit den
überaus klaren und überzeugenden Ausführungen des
Redners einverſtanden waren. Eine kurze Debatte
ſchloß ſich an. Hierauf wurde die Verſammlung,
deren ruhigen und ſachgemäßen Verlauf wir nur aner
kennen können, geſchloſſen.

Ein rieſiger Luftballon überflog Mitt
woch abend gegen 9 Uhr in ſchneller Fahrt unſere
Stadt. Die Beobachtung war ſehr intereſſant, da die
Gondel anſcheinend mit elektriſchem Licht ausgeſtattet
war und infolgedeſſen im Abenddunkel einen ſchönen
Anblick darbot. Der Ballon flog in ſüdweſtlicher
Richtung davon. Jn der Gondel befanden ſich, wie
uns heute mitgeteilt wird, drei Perſonen, zwei Offi
ziere und ein Merſeburger, Herr Landesrat Hennicke.
Nach einer telegraphiſchen Meldung iſt der Ballon,
der in Bitterfeld gegen */9 Uhr Heer aufgeſtiegen

m enen r 3 ſt rS W et. Die zurückgelegStrecke beträgt etwa 400 Kilometer, ſo daß in der
Stunde zirka 50 Kilometer zurückgelegt wurden. Die
Landung erfolgte glatt und ohne Unfall.

Gefährliche Frühlingsblumen. Verhältnis
mäßig ſpät iſt man dahinter gekommen, daß einige gerade
der beliebteſten Frühlingsblumen namentlich den Kindern
gefährlich werden können, da ſie einen ſcharfen giftigen
Saft enthalten, der die Geſundheit bedroht. Dieſer Saft
wohm allen in Deutſchland wild vorkommenden Anemonen,
Oſterblumen oder Windröschenarten inne; ihre Blüten
bergen ein ſcharfes Gift, den Anemonenkampfer oder das
Anemonin, das ſelbſt dem Vieh ſchadet. Trotz des
brennenden Geſchmacks nehmen Kinder man känn das
vielfach beobachten dieſe Blumen gern in den Mund es
können dadurch höchſt unangenehme Krankheiten erzeugt
werden, über deren Urſache man ſich längere Zeit nicht
klar war. Aber ſchon das Zerreiben mit der Hand kann
Hautentzündungen hervorrufen. Stärker als bei den
eigentlichen Anemonen iſt der Giftſtoff bei der Wieſenküchen
ſchelle, bei der nicht bloß die Blüte, ſondern auch faſt jeder
andere Teil gefährlich iſt. Bei der Traubenkirſche, auch
Vogelkirſche genannt, iſt ſchon der Duft gefährlich. Jhre
Früchte enthalten Blauſäure, und man ſollte ſie weniger
in Gärten anpflanzen. Auch die Hahnenfußarten ſind mit
Vorſicht zu behandeln die anſcheinend ſo harmloſe
Butterblume erzeugt einen Saft, der auch auf wenig
empfindliche Haut Blaſen zieht und innerlich Entzündungen

und andere BVeſchwerden hervorrufen kann. Vor den
Wolfsmilcharten hat man ſchon vor 50 Jahren die Kinder
in der Schule gewarnt es iſt durchaus falſch, daß ihr Saft
Warzen oder Flecke vertreibt, wie Leberflecke oder Sommer
ſproſſen. Man kann damit ſehr üble Erfahrungen machen,
denn er übt auf die Haut, namentlich an zarteren Stellen,
wie an den Lippen, eine ſehr unangenehme Wirkung aus.

Der Verein für Heimatkunde unternahm am
Mittwoch nachmittag ſeine erſte diesjährige Wanderung.
Auf dem alten „Fiſchwege“ entlang marſchierten die Teil
nehmer zunächſt in das Gebiet der ehemaligen „Knapen
dorfer Teiche“. Das Ufer dieſer Waſſerbecken iſt noch
heute deutlich durch eine kleine Bodenerhebung und die
alten Grenzſteine gekennzeichnet. Auch an der Beſchaffen
heit des Ackerbodens und der Flora der Wieſen iſt der
frühere Teichgrund zu erkennen. Den ganzen Waſſergehalt
des Geländes ſammelt heute ein kleines Bächlein, die
Ströße. Eine Umgehung des Teichgeländes längs des
Ufers brachte erſt eine rechte Anſchauung von der be
deutenden Größe dieſer früheren Teiche. Am „Teufelsbett“
vorbei führte der Weg zu dem Knapendorfer Kirſch
berge. Dieſe Erhebung iſt eine Felſenkuppe aus
Schkopauer Gebirge, mit Einſchlüſſen von Knollenſtein.
Auch in botaniſcher Hinſicht iſt dieſer Ort beachtenswert,
weil er in der Nähe Merſeburgs allein Heidekraut trägt,
ein Zeichen, daß der Boden völlig kalkfrei iſt. Nach kurzer
Raſt erquickte ſich das Auge an der wunderbar klaren Fern
ſicht nach Norden und Oſten. Ungehindert ſchweifte
der Blick bis zum Petersberge, deſſen Gebäude in allen
Einzelheiten deutlich zu erkennen waren. Die Wanderung
wurde ausgedehnt bis nach Dörſtewitz. Unter Führung
des Oberſteigers Herrn Schmidt, der auch in freund
lichſter Weiſe die nötigen Erklärungen gab, fand
eine Beſichtigung der Braun kohlengrube
„Pauline“ ſtatt. Hier liegen zwei Kohlenflöze
übereinander, getrennt durch eine Quarzſandſchicht. Das



S Sch

obere, etwa 2 Meter mächtige Flöz iſt weniger wertvoll als
das untere, welches ſehr feſte Kohle enthält. Auf den
Bruchſtellen der Kohlenſtücke waren ſehr ſchöne deutliche
Abdrücke von Pflanzen, ſchilfartigen Gewächſen, zu er
kennen. Eine Reihe ſolcher Stücke wird Herr Schmidt der
Sammlung des Vereins ſchenken. Jn dem Tagebau
dieſer Grube findet ſich eine Ader von blauem Ton, die
auch Bernſtein enthält. Ein ziemlich fauſtgroßes Stück
Bernſtein aus heimatlicher Erde wurde ebenfalls dem
Verein vermacht. Dazu kam noch ein Steinbeil, ein
ſauberer Schliff aus Serpentin, das im Abraum gefunden
worden iſt. Dem Geber ſei auch an dieſer Stelle nochmals
herzlich gedankt. Hochbefriedigt von all dem Neuen und
Schönen, das die Wanderung den Teilnehmern gebracht
hatte, wurde von Knapendorf aus die Heimfahrt angetreten

Ein ſeltener Gaſt hatte ſich am vergangenen
Sonnabend und Dienstag auf den Gewäſſern der Saale
hier eingefunden, nämlich der Elbfrachtdampfer
„Brandenburg“. Er fuhr am Sonnabend hier durch
und erregte durch ſeine für die hieſigen Schiffahrtsverhält
niſſe ungewöhnliche Größe das Aufſehen und die Neugierde
der Paſſanten. Wie man uns mitteilt, ging die Fahrt des
Dampfers bis Weißenfels, und zwar ſollte es eine Probe
fahrt ſein, um feſtzuſtellen, ob die Ausdehnung des Fracht
dampferverkehrs von Hamburg bis Weißenfels möglich ſein
würde. Die Probefahrt iſt ohne Störung verlaufen, ſo daß
der Verkehr zu Zeiten vollen Waſſerſtandes, wie gegen
wärtig, als geſichert betrachtet werden kann. Auf der
Rückfahrt nach Halle paſſierte der Dampfer am Dienstag
wieder unſern Ort. Er hielt ſich hier einige Zeit auf, um
feſtzuſtellen, ob er an der Königsmühle am ſog. Mühlgraben
zwecks Ubernahme von Fracht anlegen könne; auch dieſer
Verſuch gelang.

Sounntagsfahrkarten
von Merſeburg nach

III ILauchſtedt 80 0,45 Naumburg 2,10 145
Mücheln 1,20 0,75 Köſen 2,69 1,65
Aus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.

S Körbisdorf, 6. Mai. Der Aufſichtsrat der
Körbisdorfer Zuckerfabrik, A. G., beſchloß,
der Generalverſammlung bei reichlichen Abſchreibungen
eine Dividende von 10 (im Vorjahr 11) Prozent
vorzuſchlagen. Die Ausſichten des neuen Jahres er
ſcheinen günſtig.

S Söſſen, 5. Mai. Auf ſeinem Dienſtwege wurde
der Landbriefträger Willnow aus Starſiedel im
Gehöft des Fleiſchermeiſters Kietz von deſſen Hofhunde,

der ſich losgeriſſen hatte, ſo erheblich in die rechte Hand
gebiſſen, daß er ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußte.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

Vor 50 M arg. Dichter acht am Rheinzu Burgdorf bei Bern. Das bereits 1840 gedichtete, von
Carl Wilhelm komponierte Lied fand erſt viele Jahre nach
dem Tode des Dichters ſeine gerechte Würdigung. Erſt in
der großen Zeit 1870771 wurde es zu dem allgemeinen
deutſchen Sang, zu der Nationalhymne, die es geblieben
iſt bis heute. Weder Dichter noch Komponiſt haben ſchwer
lich den ſchließlichen großen Erfolg des Liedes voraus
geſehen. Den Hinterbliebenen des Dichters iſt von Reichs
wegen eine Penſion zugebilligt worden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Mai: Vielfach heiter,

trocken, Nacht ſehr kühl, Tag ziemlich warm. 8. Mai:
Keine weſentliche Wetteränderung.

Gerichtsverhanclungen.

Vom Schwürgericht in Ravensburg wurde
der Tiſchler Hoffmann wegen Ermordung der 283fährigen
Hebamme Ludwig zum Tode verurteilt. Die Ludwig
hatte mit Hoffmann ein Verhältnis, das ſie aber löſte,
weil ſie ſich vor dem gewalttätigen Menſchen fürchtete.
Aus Rache ſchoß dieſer ſie eines Tages unvermutet mit drei
Revolverkugeln nieder.

Verurteilter Richter. Die Strafkammer in
Schneisemühl verurteilte den Amtsgerichtsrat
Pfannkuch, den aufſichtsführenden Richter des Amts
gerichts in Lobſenz, wegen Bejſſeiteſchaffung eines gegen
ihn erlaſſenen Zahlungsbefehls zu ſechs Wochen
Gefängnis.

Eine empfehlenswerte Weinſorte. Die
Winzer Lofi, Vater und Sohn, aus Maring, hatten ſich
vor der Strafkammer in Trier wegen Weinfälſchung zu ver
antworten. Der erſtgenannte Angeklagte hatte einem
Gaſtwirt in Niederweiler 527 Liter Wein verkauft, der bei
der polizeilichen Probeentnahme einen ſtarken Zuſatz von

Petroleum und Jauche ergab. Jm Keller des Ver
käufers befanden ſich damals noch drei Fuder des gleichen
Weines und vier Fuder Treſterwein. Auch dieſer Wein
zeigte bei der chemiſchen Unterſuchung das gleiche analytiſche
Bild, niedrigen Extrakt- und Säuregehalt bei hohem Chlor
gehalt. Die Angeklagten beſtritten den Zuſatz verbotener
Stoffe, der Wein ſei erſt bei dem Käufer unbrauchbar ge
macht worden. An dem einen Faß ſei nämlich ein großer
Petroleumflecken feſtgeſtellt worden, der vorher nicht da
war. Das Gericht nahm an, daß die Angeklagten den
Wein in gewinnſüchtiger Abſicht überſtreckt und ihm Koch
ſalz zugeſetzt hätten. Hinſichtlich des Petroleumzuſatzes
liege die Vermutung nahe, daß erſt im Keller des Käufers
durch Fahrläſſigkeit Petroleum in den Wein gekommen
ſei. Beide Angeklagte wurden zu je vier Wochen Gefängnis
verurteilt. Auch wurde die Einziehung der beſchlagnahmten
drei Fuder Wein angeordnet.

Gegen den 48 jährigen Tagelöhner Jakob Knopp
aus Boppard wurde am Mittwoch vor dem Schwurgericht
in Koblenz verhandelt. Er war des vorſätzlichen
Mordes an ſeinem zwei Jahre alten Stiefſohn
Andreas, ſowie der fortgeſezten Mißhandlung
ſeiner drei Söhne Jakob, Reiner und Peter
beſchuldigt. Der Angeklagte hat im verfloſſenen
Sommer nach dreimonatiger Witwerzeit eine gewiſſe
Katharina Schmidt geheiratet, die zwei uneheliche Kinder
hatte. Das eine brachte ſie bei ihren Eltern unter, das

jüngſte nahm ſie mit in die Wohnung des Angeklagten.
Dieſes Kind ſoll Knopp mit überlegung durch fort
währende Miß handlungen und Einflößung von ſchädigeu
den Flüſſigkeiten zu Tode gemartert haben. Seine drei
älteren Söhne hat er mit gefährlichen Werkzeugen in
lebensgefährlicher Weiſe mißhandelt. Die Söhne, die
freiwillig gegen den Vater ausſagten, bekundeten, daß er
mit beſtialiſcher Roheit gegen das kleine Kind vorgegangen
ſei und erzählten ſchauerliche Einzelheiten. Der Angeklagte
hat dem unehelichen Kinde Schläge mit einem Stock auf
den Kopf verſetzt, mit dem Abſatz ſeiner Plüſchpantoffeln
ins Geſicht geſchlagen, die Zähne eingeſchlagen, damit es
ſeiner Mutter nichts ſagen könne u. a. m. Dann, ſo
bekundete ein Sohn, habe er dem Andreas mit einem Stück
Holz den Mund aufgeſperrt und ihm Carbol und Arnika
eingeflößt. Auch die anderen Knaben hat er häufig ohne
jede Urſache geſchlagen, daß blaue Flecken und Wunden
entſtanden ſeien. Die als Zeugin geladene Ehefrau ver
weigerte jede Ausſage. Als der kleine Andreas geſtorben
war, ſtellte der praktiſche Arzt Dr. Schmoll ein Atteſt aus,
wonach er keine Spuren von Mißhandlungen gefunden
hatte. Als ſpäter gegen den beſtialiſchen Stiefvater
Anzeige erſtattet und eine Unterſuchung eingeleitet wurde,
grub man die Leiche aus. Es ſtellte ſich heraus, daß das
Kind nicht nur einen Arm gebrochen hatte, ſondern daß
auch die Schädeldecke zertrümmert war. Die Geſchworenen
erkannte den Angeklagten der Mißhandlung ſeiner Söhne
ſowie des Mordes ſchuldig. Der Gerichtshof verurteilte
hierauf den Angeklagten zum Tode und zu einem Jahre
Gefängnis.

Vermischtes.
Wegen Beteiligung an einem Rieſen

ſchmugge h wurde in Newyork Frau Eliſabeth Kilgan
non, die Chefin des dortigen feinſten Koſtümateliers
Maiſon Lorraine, nebſt 3 Komplicen verhaftet

(Ein Pulverwerk in dieLuftgeflogen.) Ein
Pulverwerk der Dynamitfabrik Jahn in Peggau iſt, wie
man aus Graz meldet, in dieLuft geflogen. Ein Arbeiter
wurde getötet; zwei trugen ſchwere Verletzungen davon.

(Uberfall auf der Landſtraße.) Der Schuh
machermeiſter Schrörs aus Elberfeld wurde, als er ſeine
in Eller (Reg.Bez. Düſſeldorf) wohnende Schweſter beſuchen
wollte, auf dem Wege zwiſchen Eller und Düſſeldorf von
zwei unbekannten Männern überfallen, durch zwei
Revolverſchüſſe in den Kopf erheblich verletzt und
ſeiner geſamten Barſchaft beraubt. Die Ermittelungen
nach den Tätern wurden mit Poltzeihunden aufgenommen

(Ein Mord) wurde in der Nähe von Königsberg i. Pr.
verübt. Die 39 jährige Frau Wilhelm wurde von ihrem
Liebhaber, einem in Magdeburg beheimateten Monteur,
durch einen Schuß in die Bruſt getötet. Das Paar
beabſichtigte, gemeinſam in den Tod zu gehen, weshalb die
Frau vorher Gift genommen hatte. Da das Gift zu lang
ſam wirkte, erſchoß der erſt 23 jährige Monteur ſeine Ge
liebte, hatte jedoch nicht den Mut, die Waffe gegen ſich
ſelbſt zu richten, ſondern begab ſich zur Stadt und ſtellte
ſich freiwillig der Polizet, wo er ein reumütiges Geſtändnis

ablegte.

iſt, wie „Lok. Anz.
Maſchinenfabrik Heinrich Lanz in M
worden. Es handelt ſich um das Modell einer Loko
mobil-Zentrale, deſſen Herſtellung drei Jahre und
40000 Mk. an Arbeitslöhnen erfordert hat.

(GBernſteinfund auf Rügen.) Aus Saßnitz
wird einem Berliner Mittagsblatt gemeldet: An der Oſt
ſeeküſte bei Seebad Breege auf der Halbinſel Wittow wurde
ein großer Bernſteinfund gemacht. Man fand ein
Stück Bernſtein von hellgelber Farbe, das die Größe einer
Handfläche hatte und 75 Gramm wog. Bernſtein iſt im
Breeger Boden ſehr ſelten.

(Uber eine „Maifeier“ mehrerer Witwen
von Radbod) wird dem Weſtf. Anzeiger folgendes
berichtet: Am 1. Mai morgens zwiſchen 11 und 12 Uhr
paſſierten vier Witwen von Radbod, nach ihren eigenen
Angaben das „Komitee der RadbodWitwen“, in auffälliger
Auſputzung einige Straßen von Hamm, um zum Bahnhof
zu gehen, von wo ſie mit dem Zuge 12 Uhr 30 Minuten
nach Dortmund fahren wollten. Die Witwen trugen
ſchwarze Trautrkleidung und Hüte mit wehendem Flor,
dazu auf der linken Bruſtſeite je eine kreuzweiſe
verſchlungene kleine Schleife, und um die Taille eine zwei
Meter lange, rote Schleife von 20 Zentimeter Breite. Aus
dem Publikum wurden Stimmen laut, die dieſes Gebaren
der Witwen ſcharf mißbilligten und es als unerhört
bezeichneten. Der Polizei Inſpektor beſchlagnahmte die
Schleifen. Mit Pathos beteuerten die vierWitwen, daß ihre
Männer für das Kapital ihr Leben gekaſſen hätten. Ein
Nachſpiel vor Gericht, wegen Verübung groben Unfugs ſoll
folgen.e (Mit einem Knüttel erſchlagen) wurde auf
dem Gutshofe Charlottenhof bei Liebenmühl (Oſtpr.) der
Knecht Link durch den Gutsſchweizer.

(Liebesdrama.) Erſchoſſen hat der Agent Alfred
Kuchler die Frau des Verſicherungsagenten Schulze in
Poſen, mit der er ein Verhältnis unterhielt. Alsdann
führte Kuchler die Waffe gegen ſich und entleibte ſich neben
der Leiche ſeiner Geliebten.

(Schweres Bootsungklück.) Dem auf der Oſtſee
herrſchenden Sturm ſind die aus dem ſamländiſchen
Fiſcherdorfe Sarkau ſtammenden Fiſcher Muſchlien und
Forderung zum Opfer gefallen. Der von ihnen benutzte
Kutter wurde durch die ungeheuren Wellen zum Sinken
gebracht und beide Jnſaſſen ertranken.

(Drei Arbeiter erſtickt.)
hat ſich in der Nähe des Gutes Seehof zwiſchen Groß
Lichterfelde und Teltow zugetragen. Arbeiter, die
damit beſchäftigt ſind, Kabel von Lichterfelde hinüber
zulegen, hatten in einer Baubude Unterkunft geſucht, um
den weiten Heimweg zu ſparen. Sie hatten den engen
Raum mit Torf und Koksfeuer angewärmt und waren
infolge großer Müdigkeit feſt eingeſchlafen. Am Morgen
wurden ſie bewußtlos aufgefunden. Die Sanitätskolonne
von Lichterfelde verſuchte vergebens, die Leute mit Sauer
ſtoffapparaten ins Leben zurückzurufen. Die Verungkückten
ſind: der verheiratete Arbeiter Koſtery, der Arbeiter Ludwig
Sezymezak, verheiratet und Vater von vier Kindern, und
der ledige Arbeiter Jgnaz Dera.

*(DerAnkaufderWrightſchenFlugapparate
für Deuſchland.) Die deutſche Motorluftſchiffſtudieu
geſellſchaft hat alle Rechte, die die Wrightſchen Flug
apparate betreffen, angekauft. Geheimrat Löwe, der
Chef der Aktiengeſellſchaft Ludwig Löwe Co. in Berlin,

Ein ſchweres Unglück

der in einer Pariſer Meldung als Käufer genannt iſt,
nimmt bekanntlich in der Motorluftſchiffſtudiengeſellſchaft
eine leitende Stellung ein. Der bei der erwähnten Meldung
angegebene Preis von 600000 Mark iſt übrigens, wie der
„Lokalanz.“ hört, übertrieben. Die erſten Vorführungen
der Wrightſchen Apparate in Berlin werden im kommenden
Sommer veranſtaltet werden. Später hat ausſchließlich
die Motorluftſchiffſtudien geſellſchaft das Recht, Wrightſche
Flugapparate nach Deutſchland einzuführen, ſolche zu
bauen und öffentlich vorzuführen. Die beiden Brüder
Wright, die augenblicklich in London weilen, ſollen
kontraktlich gebunden ſein, binnen kurzem nach Deutſchland
zu kommen, es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auch
in England Flüge unternehmen werden. Kürzlich haben
die beiden Brüder dem engliſchen Kriegsminiſter einen
r abgeſtattet, deſſen Zweck ſtreng geheimgehalten
wird.

(Familiendrama.) Seit Sonntag ſind ein
23 Jahre alter Schablonenſchneider, ſeine 21 jährige Ehe
frau und die beiden Kinder des Ehepaares aus ihrer
Wohnung in Berlin N. ſpurlos verſchwunden. Das Ehe
paar, das ſchon unmittelbar vor der Hochzeit einen Selbſt
mordverſuch gemacht hat, lebte ſeit längerer Zeit in bitterſter
Not, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Familie ge
meinſam den Dod geſucht hat.

Verhaftung eines Mörders.) Der Mörder
der vor wenigen Tagen aufgefundenen 15 jährigen Lina
Schweitzer in Jſerlohn iſt in der Perſon des 15 jährigen
Sattlerlehrlings Fritz Schulte aus Meggen bei Olpe
verhaftet worden. Der Mörder leugnete zuerſt, geſt an d
dann aber dke Tat ein und erzählte mit großer Ruhe
und zyniſchem Gleichmut die grauſamſten Einzelheiten
der Tat.

(Rußland, das Land der weiblichen Ver
brecher.) Nach den ſoeben in Petersburg fertiggeſtellten
Statiſtiken überragt das weibliche Element das männliche

in den Großſtädten, wenn es gilt, zu morden, zu vergiften,
zu plündern, Ehebruch zu treiben und einzubrechen.
Für die Städte Petersburg, Moskau, Kiew, Kaſan z. B. iſt
in der Statiſtik ausgeführt, daß dort auf 100 abgeurteilte
männliche Verbrecher immer 107 Frauen kommen. Wegen
Giftmordes wurden im letzten Jahre in Rußland allein
312 Frauen abgeurteilt.

(16787 Tote und 268440 Verletzte) fielen nach
einer jetzt vorliegenden amtlichen Statiſtik in den letzten
vier Jahren den Eiſenbahnen in den Vereinigten
Staaten Nordamertikas zum Opfer. Jm letzten
Jahr 1907708 wurden „uur“ 400 Reiſende und 3358 Ange

ſtellte getötet und 12645 Reiſende und 55 344 Angeſtellte
verletzt. Dieſer auffallende Rückgang iſt auf die ſtarke
Verminderung des Eiſenbahnverkehrs in den Vereinigten
Staaten zurückzuführen. Die Eiſen bahngeſellſchaften hatten
dadurch Gelegenheit, ihr Perſonal beſſer auszuleſen und
minderwertiges Wagenmaterial auszuſchalten.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 6. Mal. Geſtern abend fand eine

eſchlo ie ung i ederte Kontingent von 436 482 Mann für den Total
iting

beſtand der Armee ſoll auf 1170000 Mann normiert
werden. Für die ſtrategiſche Eiſenbahnlinie an der
polniſchen Grenze werden 39 Millionen Rubel ge
fördert, für Marinezwecke 13 Millionen.

Konſtantinopel 6. Mai. Großweſir Hilmi-
Paſcha teilte der türkiſchen Deputiertenkammer mit, der
Sultan werde den Gid aufdie Verfaſſung nach der
Schwertumgürtung vor dem Parlamente ablegen.

Chicago, 6. Mai. An den hier tagenden uation alen
Friedenskongreß hielt Botſchafter Graf Bernſtorff
eine Anſprache, in der er Deutſchlands Friedens
Liebe feierte
a ACSCCClt=aèöär!——oz—tunnanaaaaau
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 5. Mai.
Starkes Ainerika, ſtark erhöhte argentiniſcheForderungen,

der ungünſtige ungariſche Saatenſtandsbericht und nicht
zuletzt die tiefen Nachttemperaturen gaben dem hieſigen
Weizen markte wieder ein ſehr feſtes Ausſehen und bewirkten
weitere erhebliche Preisbeſſerungen. Roggen ſchloß ſich
der Bewegung in Weizen an, zumal die Konſumnachfrage
reger war und das Jnlandsangebot knapp blieb. Hafer
wurde von Brotgetreide mitgezogen. Mais zeigte feſtere
Haltung. Rüböl konnte bei kleinem Geſchäft die geſtrigen
Preiſe ungefähr behaupten. Wetter: ſchön.

Weizen lok. inkl. 250,00 248,00 Mk., April Mk.
Mai 251,25-250,75 Mk., Juli 244,50--244,75 Mk., Sept.
218,5 218,25 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 178,00-179,00 Mk April
Mark. Mat 180,50-180,75-179,50 Mk., Juli 185,25 bis
185,75 Mk., Sept. 181,00 180,75 Mk. Behauptet.

Hafer fein 201,00-207,00 Mk., do. mittel 195,00 bis
200,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 190,00 bis
194,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 177,00-187,00 Mk.,
do. gering 171,00-176,00 Mk., April Mk., Mai
179,C0 179,50 Mark, Juli 181,00 Mark, Sept. Mk.,
Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 178,09-175,00 Mk., do. runder
175,00 178,00 Mk., Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mai 166,25 Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 30,75—33,00 Mk. Be
hauptet.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 21,90—24,10 Mk., Mai
21,80-21,85 Juli Mk. Behauptet.

Rüböl loko Mk., April Mk., Mai 54,20 bis
52,80——54,00 Mk. Okt. 54,20 54 89—53 90 Mk. Feſt.

Gerſte inl. leicht 158,00 174,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 175,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 143,00-146,00 Mark, ſchwere Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inkl. und ruſſ. Futterw. mittel 191,00 197,00
Mark, do. do. fein 198,00 206,00 Mk., do. feine Tauben

e do. kleine Koch Mk., do. Viktoriak

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,70
bie 12,75 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,70 bis
12,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,85 bis
12,40 Mt.



Gerichtliche Auktion.

Die zur Bernh. Brechtel'ſchen Nach
laßkonkursmaſſe gehörigen Mobiliargegen
ſtände und perſönliche Sachen, als

S Kleiderſchränke, 1 Glas-
ſchrank, 1 Küchenſchrank, ISpiegeiſchrank, 2 Schreibſekre
täre, 18 Stühle, I rote Plüſch
garnitur, 1 Vertikow, 2 Regu
latoren, div. Spiegel u. Tiſche,div. Porzellan u. Glasſtücke,
Küchengeräte, 1Waſchmaſchine,
Leib und BVettwäſche, 2
vollſtändige Betten, Kleidungs

Soſuſemecko,

Eine angenehme
öberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
veiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

feifenpulver „Goldperle“!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

ſtücke, und viele dergl. mehr
ſollen verſteigert werden. Dazu habe ich
Termin auf
Sonnabend den S. Mai d. J

vorm. 9 Uhr
im Reſtaurant Zur guten Quelle, Saal
ſtraße 14, angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge

n in Güte un d s Verwendbarkeit iſt
Stets vorrätigs W l e. größen bei

allen Flaſchen

Carl Artzeen, Lanuchſtedterſtraße 6.

in

laden ſind.
Merſeburg, den 3. Mai 1909.

Konkursverwalter Kunth.

Neumarkt 42 iſt die Parterre Wohnung
mit oder ohne Stallungen zum 1. Juli
1909 zu vermieten. Offerten unter S 100
an die Exped. d. Bl.

Wohnung
für 300 Mark zum 1. Juli zu vermieten

Oberburgſtr 7
Herrſchaftliche I. Etage

zu vermieten, event. ſofort oder 1 Juli zubeziehen Oberaltenburg 6
Möblierles Zimmer

zu vermieten Halleſcheſtrße 15 Hof.

Ein großer Transport

wie ſehr ſchöne Zuchtbullen

C. Nürnberger.
iſt bei mir

prima hochtragender
Füärſen und Kühe,
neunmilchende Kühe

mit den Kälbern ſo

Möbſſeries wer
mit oder ohne Penſion und Mitbenutzungh
eines Gärtchens an gebildete Dame zu
vermieten. Offerten unter G W an die
Exved. d. Brketen

Schlafſtelle
offen Krautſtr. 9Zum Zwecke der Aufheoung der Erb
gemeinſchaft ſoll das den Funckſchen Erben
gehörigeHausgrundstück
Hälterstrasse Nr. 26

hier durch mich verkauft werden.
Merjeburg, den 4. Mai 1909

Jnſtizrat Baege
Grundſtücks- Verkauf

in Merſeburg.
Ein in ſchöner Lage gelegenes herr-

ſchaftl. Wo nhaus mit Toreinfahrt, Pferde
ſtall und Garten, 653 [Dm, ſol! verhält
niſſehalber zu günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Reflektanten bitte Adreſſen S
unter P 48 an die Exped. d. Bl. zu
richten.

Materialwaren-Geschäft
mit Haustſchlachterei, ſehr gut gehend, ſofor

oder ſpäter zu verkaufen.
M G I on die Exved d i
2 erst lassige Wiegen
von 8 Morgen in Collenbeyer und
Meuſchauer Fiur billig zu verkaufen
Näheres durch Friecdd M. Kunth in
Morſeh r

40060 Markauf 1. Acker yvothek geſucht. Gefl Off za
unter 46000 die GErved. d. Bi

Ein Lauferschwein
zu verkaufen Hä ternrage II.

8 gute Legehühner
und 1 Hahn,

Paliener, ſo ort zu verkanfen ODelgrube 1Segen en
Alle Jnſerate

ſür an wärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Auffchlag

Offerten unter

Lack wigetes,
wieder geboten.

Einzige Fabrik für Hand-Strohpreß- und

Wegen Vergrößerung meines Fabrikations-
I betriebes

Ausverkauf
meines großen Lagers

landwirtschaftlieher Haschigen u. Ackergeräte
zu fahelhaft billigen Preisen.

Es ſind am Lager:
2 Göpel, 14 Handdreſchmaſchinen (Kugellager), 11 Drill
maſchinen (Original Melichar, verſtellbares Löffelſyſtem),
1,57, 1.88, 2,06, 2 10 Mr. breit 9 S
maſchinen, 5 Getreidemähmaſchinen, 3 Binder, 8 Anhau
bleche, 5 Schleifſteine, 3 Reinigungemaſchinen, (Röper,
Wutha), 2 Trieure (Original Meyer), 1. Kartoffel
ſortiermaſchine (Baumann), 32 Kartoffelquetſchen (Srück
Mk. 4,00), 2 Kippdämpfer, 6 gußeiſerne Kartoffel
dämpfer (75, 100, 150, 200 Liter', 7 Buttermoſchinen,1 Zentrifuge „Weſtfalia“, 100 hier 1 Zentrifage

„Melotte“, 150 Liter, 7 Jauchepumpen, 2,50 und
3 75 Mtr., 1 Wäſchemangel, 5 UniverſalPflüge, 3
Jätepflüge, 4 Freiſcharpflüge, 2 Zweiſcharpflüge, 11
Cultivatoren, 4 Saateggen, 3 Feineggen, 14 Ackereggen,
1 Ackerſchleife, 2 Düngermühlen, (Stück Mk 20,00),
1 Weinbergſpritze, 2 Hedderichſpritzen, 2 Strohſeil
maſchinen, 2 Hackmaſchinen, 6 Heuwender, 8 Pferde
rechen 2/2 und 3 Mtr., 42 Handſchlepprechen, Stück
5,00 5,50 Mk., 15 Zrr. Bindegarn (Manila) uſw.
Erſatzteile ne auch ſpäter bei mir zu haben, ebenſo werden Repa

ratnuren yrompt vusg führt.
Sämtliche Maſchinen und Geräte ſind nur erſtklaſſige

Fabrikate.
Der Ausverkauf ſoll mögtichſt bis 1. Jul beendet ſein.

eine gleichgünſtire Gelegenheit zum Ankauf
von Maſchirten und Geräten wird ihnen nie

Hochachtungsvoll

Leo ertzberg, Weissenfels,
eben der nd ghrücke.

Bindenp arate,
apnarate und antonm G renbande alter

e h ä r nur rinmal
HeubündelPreß

„Mer'churger Correſpondent',
Abt Anhoncen- Expedition

Mein

Moftenagnfnarrir
iſt und blebt das ſicher ſte Mittel gegen
Motten. Holzwürmer u. dergl.

Ernst Bernhardt,
Tavpezierer u. Dekorateur.

7
von jungem Ehepaar per 10. Mai geſucht.
Garten, freie Lage, ſeparate Kochgelegenheit.
unter Lreaky Soehelz, poſtlagernd Merſeburg.

Bedingung: 2 Bet'en,Offerten mit Preis

h Gergmann Co Berliag.
S San e Abottzeke, Dom Apotheke und Frz.

trth.

leinEtabliſſement
iſt bekannt

als beſte Bezugs
quelle für alle

Kinder
nahrungs

x mittel.

Stets ſch. da großer Abſatz. Schweizer
milchy (Milchmädche 50 Pf.

Rich Kunvper. Central Drgerie Markt 17.

einen Monat lang liefern wir Jhnen

gern eine der beſten und billigſten
Wochenſchriften „Die Hilfe“. Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
m. d. R. Dieſe Zeitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,12 M. dabei
zeichnet ſie fich durch beiſpielloſe
Reichhaltigkeit an gediegener Un

terhaltungs und Bildungslektüre
aus. Verlangen Sie bitte ein koßep
loſes Monatsabonement

„Hie Hilfe Seeverz,

Soliden Familien
liefert

auch nach Nerseburg
ſämtliche Wäſcheartikel Gardinen,
Kleiderſtoffe, Sluſen, Koſtüm' öcke
Kinderkleider Knabenamzüge Skan
mäntel, Jacketts, Paletots etr.

in nur reeller Ware auch auf
Teilzahlung

bei bequemer An und Abzahlung
Friedrich Gronauzg Halle a. S.,

Barfüßerſtraße 16,Wäßſchefabrik und Verſand Geſchäft.

nastrindtelch
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehltxürnberger.
Hontg garantiert reines Narurprodukt

ius der Jmkerei von Heinrich Lagler,
Burgheßler, empfiehlt g Pfd. 1 Mark e
EentralDrogerie v. Bichard Kupper,

Merſeburg, Markt 17.

(Faelfers

Amncer-

Alle
mit Liſch und Svielzeug
Mk. 5, bis Mk. 20

ohne Tiſch
Mk. 0 75 bis Mk. 6,

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr.

TDntzückend
a

vſig zart und blendendweiß wird die Haut
iach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilchſeife „Südſtern“

von vielen Arzten t. Prof. empfohlen) von
50 Pf. pr. Stck.

Epeiſe-Kartoffeln:

Up to date,
Broehen

»erkauft fortwährend
Preyrgeng- große Rittorſr 7.

Hündarbeſtsunterricht
wird gründlich erteilt

Lauch tedterſtraße 18 I
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